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Am Golf schweigen die Waffen, der 
immel über Bagdad und Tel Aviv ist 
r Ruhe gekommen, die Menschen 
nnen wieder schlafen. 
Ein schaler Nachgeschmack bleibt 
sauf der Zunge. Die Toten werden 
stattet, die meisten verscharrt, sie 
rden beweint und schließlich ver­

ssen .. . 
George Bush hat ein Ziel nicht er­
icht, Saddam lebt. 
Tyrannenrnord, die unverhohlene 

' tte des Präsidenten. Mich macht so 
e Bine beklommen. Tyrannen­
rd ist das letzte Mittel, das Unter­

··ckte wählen, um sich zu befreien. 
geschieht, er wird nicht in sicherer 

istanz diskutiert. Es ist ein Mord, zu 
m der Präsident der Vereinigten 
aten von Amerika animiert. Hat 

eser Präsident das Recht, über die­
m Mann den Stab zu brechen? Er 
rdc einst von Amerika und der 
tlichen Welt gemacht, nachdem 

man ihn dem Osten abgekauft hatte. 
Wer wird der nächste Diktator, den 

die Freie Welt aufbaut? Wie wird das 
arabische Lager mit dieser neuer! i­
chen Demütigung fertig? Haben wir 
mit einer Terrorwelle zu rechnen, die 
sich über die Welt ziehen wird? 

Israel ist stark aus diesem Krieg her­
vorgegangen . Es hat durch Klugheit 
gewonnen. Die Einsicht in die Not­
wendigkeit, der Verzicht auf Vergel­
tung hat uns vor einem Flächenbrand, 
der die ganze Welt hätte schlagen kön­
nen, bewahrt. Wird es jetzt endlich 
auch Klugheit zeigen und die Palästi­
nenser in deren Rechte einsetzen? Is­
rael hat einen Schlüssel, die Waffenru­
he zu einem Frieden wachsen zu las­
sen. Die Palästinenser dürfen nicht die 
wirklichen Verlierer dieses Krieges 
bleiben, das wäre der Funken , der 
weiter an der Lunte glimmt. 

Regine Marquardt 

omolka, Steinkühler, Brick: 

s geht voran! 
Drei Daten der letzten Woche: 
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Das Treffen der Regierungschefs 
r deutschen Bundesländer endete 
it dem Ergebnis der massiven Fi­
nzhilfe für uns im Osten. Das hätten 
h die alten Polit-Hasen nicht träu­

en lassen, daß unser Ministerpräsi­
nt Gomolka ermattet aber froh mit­
ilen konnte, es gäbe nun Geld für den 
euaufbau, um dieses Geld wurde 
nge gerungen, gefeilscht. 
Es bleibt nun zum einen zu hoffen, 

manche der Warenkorb von Woche zu 
Woche leerer. Mecklenburg ­
Vorpommern hat wieder einmal die 
Nase vorn: Im Tarifabschluß wird al­
len 80.000 Metallern zugesichert, sie 
werden im Jahre 94 das Lohnniveau 
ihrer westdeutschen Kollegen erreicht 
haben. Das wird die Kollegen freuen , 
ob sie solange Geduld haben , werden 
wir sehen. Was besonders an dieser 
Nachricht freut: Alle 80.000 Metaller 
bei uns im Norden werden die Nutz­
nießer dieser Tarifabschlüsse sein. Es 
scheint so, als gäbe es hier keine Be­
drohung der Arbeitsplätze . Oder war 
die Nachricht anders zu verstehen? 

VEB-Hochbau Gadebusch zu treuen Händen? 
die Gelder schnell genug fließen 

d zum andern , daß sie die rechten 
äne stützen. Daß sie als erstes zur 
nierung von Krankenhäusern und 
tenheimen eingesetzt werden sol­
n, ist aller Ehren wert, wir haben an 
n alten Menschen etwas gutzuma­
en. Zum andern ist nicht zu 
greifen, daß Krankenschwestern in 
iniken Hamburgs Anstellung su­
en müssen, weil sie im Osten nicht 

raucht werden. 
Infrastrukturelle Maßnahmen müs­

diesen ehrenwerten auf dem Fuße 
lgen. Esdarfnichtwiederpassieren, 

zwar das Lamento groß ist, aber 
e Konzeption fehlt und Gelder nicht 
erufen werden. 

In Mecklenburg-Vorpommern 
eikten die Metallarbeiter, was ihr 
tes Recht ist. Denn die Ostgehälter 
. d unter einem zu akzeptierenden 
veau. Da die Reserven der Ostdeut­
hen aufgebraucht sind, wird für 

Unser Landwirtschaftsminister 
Brick, welchselbiger bekannt ist für 
seine markigen Worte, ist sauer. Er ist 
so sauer, daß er seine Parteifreunde in 
Bonn der Unredlichkeit zeiht. Aber 
dem Manne schlägt das Herz auf dem 
rechten Fleck. Es ist eine ungerechte 
Entscheidung, daß die Westlandwirte 
mehr unterstützt werden als die aus 
dem Osten. Unser Minister hat jetzt 
keine Lust mehr zu betteln , er fordert 
die versprochenen Milliarden und ba­
sta. Recht hat er. 

Bloß alle diese wirklich erfreu li­
chen Meldungen machen mich ein 
bißchen nachdenklich . Wird hier Rea­
litätssinn gezeigt, oder feilen wir wei­
ter an dem Bild der Ossies, die ihre 
Subventionen wiederhaben wollen .... 

R.M. 

Ein gewöhnlicher, alltäglicher 
Vorgang in der ehemaligen DDR , 
über den sich keiner öffentlich auf­
regt und dennoch von den Bewoh­
nern der kleinen Kreisstadt Ga de­
busch als ein Skandal empfunde n 
wird : Ein Betrieb wird privatisiert, 
und es soll nicht mit rechten Dingen 
zugegangen sein. 

Man fühlt sich an schlechte alte 
Filme aus den DEFA-Studio s erin­
nert, Krause und Krupp. Ort des Ge­
schehe ns der ehemalige VEB­
Hochbau, jetzt Hoch - und Tiefbau 
GmbH, Betriebsleiter Geiz. 

Herr Geiz ist wie alle Leute, die 
heute etwas auf sich hal ten, Opfer 
der SED. Er war ihr Mitglied, womit 
das opfern losging. Wobei schon 
auffällt, daß HerrG. sich noch treff ­
lich im Jargon alter Zeiten aus­
kennt. Er hat sich tapfer hochgeop­
fert und wurde Betriebsleiter, ein er-

folgreicher. Man sagt ihm nach, er 
habe seine Leute auf die Pflichter ­
füllu ng eingeschworen - den Mit­
arbeitern klar gemacht, die Partei 
habe immer Recht, auch das Recht, 
auf die Arbeitsmoral zu achten. Au­
ßerdem soll das Auge der Partei im­
mer besonders über denen gewacht 
haben, die nicht so richtig spurten. 
Aber das kan n nur üble Nachrede 
sein, denn Herr Geiz ist bekanntlich 
Opfer . Des Opferseins überdrüssig, 
harrt er aus bis endlich die Revolu­
tion in vollem Gange ist- dann op­
fert er sich bald auf's Neue . 

Es herrschte im VE B Hochbau zu 
dem Zeitpunkt die Meinung vor, al­
les, was volkseigen war, gehörte nun 
dem Volk. Bloß das ist eben so eine 
Sachemitdem Volk, es hat natürlich 
nicht den blassesten Dun st, wie ei­
nen Betrieb leiten , schon gar nicht 

marktwirtschaftlich. Darum läßt 
sich Herr G. breitschlagen und will 
den Betrieb in die Marktwirtschaft 
führen . 

Durch die Mißwirtschaft vor oder 
nach der Wende ist der Betrieb im 
Frühsommer '90 dann auch so gut 
wie nichts mehr wert . Weder die bei­
den großen Verwaltungsgeb äu de, 
noch das Bauvolumen auf diversen 
Bau stellen, noch das Land auf dem 
er steht. 

Herr Geiz findet ein Mitopfer, 
aus Kaltenkirchen eilt Herr Mayer 
herbei, um das Unternehmen zu ret­
ten. Und nun werden erst einmal die 
Ärmel hochgekrempelt, in die Hän­
de gespuckt und man macht sich an 
das Bruttosozialprodukt. Diejeni ­
gen, die selbiges einst erwirtschafte­
ten unter dem Auge der Partei, der 
Herr Geiz nun nicht mehr angehört , 

gucken in die Röhre, ist klar. 
Herr Geiz legt der Treuhand ein 

Konzept vor, verpfändet sein kleines 
Häuschen und darf den Betrieb er­
werben . Mittlerweile hatte er sich als 
echter Marktwirtschaftler erwiesen 
und 40 Mitarbeiter entlassen, unter 
ihnen die, die durch häufiges Krank ­
sein ihre Tauglichkeit zur Markt ­
wirtschaft nicht unter Beweis stellen 
konnten. Es sollen auch einige dar­
unter gewesen sein, die nicht so 
leicht zu führen waren. 

Nun gibt es ja bekanntli ch immer 
Neider, auch in Gadebusch. Siegön­
n~n He~rn Geiz einfach den Erfo lg 
nicht. Sie behaup ten, es wäre nicht 
alles ganz redlich mit den Bilanzen 
zur Währun gsunion zugegangen 
auch wäre die Firma mehr wert g~­
wes~nals dann zu Buche sta nd. Nun 
hat Jemand den Staatsanwalt alar -
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Außenpolitik 
ist passe 

Der Krieg ist bis-zum bedingungslo­
sen Akzeptieren aller 13 UN­
Resolutionen geführt worden. Jedes 
vorherige Einlenken in einen Waffen­
stillstand hätte den jetzt möglichen 
Neuanfang, eine friedliche Neuord­
nung für die ganze Region herbeizu­
verhandeln, verspielt. 

Einige Völker des Nahen Ostens 
werden jetzt den längst eingeschlage­
nen Weg nach Westen gemeinsam fort­
setzen. Ägypten, Saudi-Arabien, Ku­
wait, die Emirate und vielleicht sogar 
Syrien werden zu Verbündeten des 
Westens, während die übrigen als iso­
lierte III. Welt-Länder eigene, schwie­
rige Wege suchen müssen. Die Ver­
bündeten werden viel Unterstützung 
aus dem Westen erhalten; langsam und 
vorsichtig laizistische und demoluati­
sche Strukturen aufbauen. Die Uber­
nahme der westlichen Ideen vom Ver­
fassungsstaat und der Marktwirtschaft 
als Grundlage der Weiterentwicklung 
zu einer einheitlichen Weltgesell­
schaft wird nun auch von Arabern 
selbst vorangetrieben. Amerikaner, 
Briten und Franzosen werden als 
Schutzmacht mit geringen Luft- und 
Seestreitkräften mit ihnen eine 
arabisch-westliche, international ga­
rantierte Sicherheitsstruktur aufbau­
en. Eine solche militärische Allianz ist 
die einzig denkbare Garantie, die eine 
Wiederaufrüstung der Region unter si­
cherheitspolitischen Kriterien kon­
trollieren und begrenzen kann. 

Israel kann jetzt die überstandene 
tödliche Bedrohung durch Saddam in 
eine Friedensoffensive für die Aner­
kennung seines Existenzrechts und ei­
ne friedliche, gleichberechtigte Ent­
wicklung aller Völker der Region ver­
wandeln. 

Saudi Arabien, Kuwait, die Emirate 
und Syrien werden Israel anerkennen. 
Der Golan wird an Syrien zurückge­
geben und mit Ägypten und den ande­
ren genannten kann die ökonomische 
Zusammenarbeit in einem gemeinsa­
men Nah-Ost-Markt beginnen. 

Die Palästinenser haben mit Hus­
sein kollaboriert, obwohl sie von den 
Scud-Raketen auch bedroht waren. 
Sie stehen nun vor nur von ihnen selbst 
zu verantwortenden Entscheidungen. 
Sie können bei ihrer von den arabi­
schen Diktaturen mißbrauchten Ter­
rortradition gegenüber Israel, ihrer 
besonders von den west-europäischen 
Linken und Grünen unterstützten folk­
loristischen Gewalttätigkeit der Intifa­
da bleiben oder das Existenzrecht Is­
raels anerkennen und sich um die 
Gründung eines Palästinenserstaates 
in Jordanien mitbemühen. Auf der 
Grundlage von Camp David ist schon 
heute und sofort ein Autonomiestatus, 
Selbstverwaltung für die besetzten 
Gebiete erreichbar, wenn die Intifada 
aufgegeben wird. Ob allerdings ein 
solches Ziel unter der Führung von 
Arafat zu erreichen ist, muß bezwei­
felt werden. 

Die Chancen zu Verhandlungslö­
sungen im Nahen Osten sind jetzt bes­
ser als je zuvor. Krieg als Minel der 
Politik ist dadurch keineswegs ge­
rechtfertigt. 

Die deutsche Friedensbewegung ist 
ohne Selbstkritik zusammengebro­
chen. Der Golfkrieg hat die Grund­
konflikte der deutschen Politik spal­
tend hervorgebracht. Westbindung 
steht gegen deutsch-neutralistische 
Sonderwege. Die Positionen stehen 
quer zu den gewohnten Parteiungen. 
Biermann, Enzensberger, Wallraff 
stehen gegen den Grünen Ströbele, 
Alice Schwarzer und SPD-Schröder. 
Kohl und Gensehers Scheckbuch­
Diplomatie, Vogels Dauerruf nach 
Waffenstillstand, all das belegt die im­
mer noch nicht überwundenen Verlet­
zungen wegen der zu recht bedin­
gungslosen Kapitulation Deutsch­
lands am Ende des 2. Weltkrieges. 

Häne etwa die Allianz 1944 mit Hit­
ler über einen Waffenstillstand ver­
handeln sollen? Gibt es etwa Deut­
sche, die sich mit Hussein und den ihm 
folgenden Massen eher identifizieren, 
als mit der Friedensallianz? 

Der Krieg ist zu Ende, aber der Frie­
den muß erst noch gewonnen werden. 

Der Vertrauensvorschuß jedenfalls 
für das wiedervereinigte Deutsch­
land, in diesen Prozessen eine mitge­
staltende Rolle zu spielen, ist im Wü­
stensturm am Golf verlorengegangen. 
Eine deutsche Außenpolitik gibt es 
nicht mehr, Genscher kann gehen. 

Udo Knapp 

,, , .. 
,, ... , 

--
Krebsgang 

Steuererhöhungen gegen Kollaps 
Skeptiker wiesen schon lange auf 

das immense finanzielle Aufkom­
men hin, das die Bundesrepublik 
zwecks Aufbau einer wettbewerbs­
fähigen Wirtschaft in der ehemali­
gen DDR aufbringen müßte. Zu­
dem würde eine befriedigende kon­
junkturelle Lage in den östlichen 
Bundesländern erst in mindestens 
fünf Jahren erreicht werden. Die 
skeptischen Stimmen wurden aller­
dings von der Wiedervereinigungs­
euphorie übertönt. Ein Großteil der 
neuen Bundesbürger befand sich im 
Konsumtaumel und die Bundesre­
gierung war der Überzeugung, 
durch Ansiedlung westdeutscher 
Firmen in Ostdeutschland sowie 
durch schon bestehende Joint­
ventures ließe sich die Misere behe­
ben. 

Betrachtet man heute, gut vie­
reinhalb Monate nach der Wieder­
vereinigung, die finanzielle und 
wirtschaftliche Situation in den 
neuen Ländern, so kommt man 
nicht umhin, ein pessimistisches 
Gesamtbild zu malen. 

Einige Beispiele, die diesen Ein­
druck unterstreichen: 

Landtag: 

- Die Stadt Leipzig, einst Keim­
zelle der „friedlichen Revolution", 
steht kurz vor dem finanziellen 
Ruin. Rathausbedienstete sollen 
auf Kurzarbeit umgestellt werden. 
Soziale Einrichtungen wie Kinder­
gärten werden demnächst nur noch 
stundenweise öffnen. Derzeit hält 
sich die Stadt nur durch einen Kredit 
in Höhe von 40 Millionen D-Mark 
über Wasser, der Anfang März auf­
gebraucht sein wird. 

- Kleine Gemeinden müssen die 
Straßenbeleuchtungen abschalten, 
da sie die Stromrechnung nicht 
mehr bezahlen können. 

- In vielen Städten (z.B. in Mag­
deburg) liegt die Arbeitslosigkeit bei 
25 Prozent. Für die Zukunft wird ein 
weiterer Anstieg der Beschäfti­
gungslosenquote erwartet. 

- Von 45.000 Beschäftigten im 
Braunkohlebergbau werden dem­
nächst 30.000 entlassen. 

- Da die Kommunen kein Geld 
besitzen, um die Infrastruktur zu 
verbessern, bleibt die Ansiedlung 
westdeutscher Investoren weitge­
hend aus. 

- Mit Ausnahme weniger Pro- funktionierenden sozialen Einrich­
dukte (z.B. dem Nordhäuser Dop- tungen werden in den Augen einiger 
pelkorn, dem einzigen ehemaligen Menschen nachträglich zu positiven 
DDR-Produkt, das in der deutschen Errungenschaften eines diktatori­
TV-Werbung präsent ist), kriegen sehen Systems. Diese Einstellung 
die ostdeutschen Betriebe kein Bein muß uns Westdeutschen irgendwo 
auf die Erde des westdeutschen verständlich sein, da die eigene so­
Marktes. ziale Sicherheit dem Individuum oft 

- Die Bundesregierung sieht wichtiger ist als demokratische 
derweil keine andere Möglichkeit, Grundwerte wie Rede- oder Presse­
als die der Steuererhöhung . Was zu- freiheit. 
nächst im Definitionsstreit um Ab- Diese sozialen Spannun gen bie­
gaben und Steuern zwischen den ten wiederum Nährboden für extre­
Regierungsparteien zu starken Kon- mistische Gruppierungen. Das Pro­
troversen führte, ist inzwischen un- blem der Rechtsradikalität ist in den 
umstritten. Selbst der FDP- Bundesländern inzwischen ja nicht 
Vorsitzende Otto Graf von Lambs- mehr unbekann t. Es ist nur zu hof­
dorff, früher starker Gegner von fen, daß die Ausweitung der wirt­
Steuererhöhungen (,,Mit uns ist so schaftlichen Misere, die ja durchaus 
etwas nicht zu machen"), mußte ein- nicht ganz unwahrscheinlich ist, 
lenken. nicht zu einer Eskalation der bür­

- Die ostdeutschen Kommunen gerlichen Gewalt führt . 
warten derweil dringend auf Gelder 
aus dem Westen. 

Schon werden in der ehemaligen 
DDR allerorts Stimmen laut, die der 
sozialen Absicherung während des 
SED-Regimes nachtrauern. Der si­
chere Arbeitsplatz, die billigen 
Grundnahrungsmittel sowie die 

Dem Ansehen Deutschlands und 
vor allem dem neuen Staat selbst 
würde es sehr schaden, wenn der 
friedlichen Revolution von 1989 ei­
ne gewaltsame, undemokratische 
Revolte in den neunziger Jahren fol­
gen würde. 

Schattenboxen mit einem Bürgerbeauftragten VEB-Hochbau 
Parteiloser Dr. Wolfgang Schulz im Kreuzfeuer der Oppositionskritik 

Wieder einmal Stein des Anstoßes 
wurde in der letzten Landtagssitzung 
Dr. Wolfgang Schulz, der parteilose 
Bürgerbeauftragte und Mehrheitsbe­
schaffer der Koalition. Die Regierung 
sieht vor, ihm zum parlamentarischen 
Staatssekretär zu ernennen, und dafür 
ein Gehalt von 87.000,--DM jährlich 
zu zahlen. Wie bisher würde er dann 
an den Kabinenssitzungen teilnehmen 
und versuchen, als "Mittler zwischen 
Regierung und Bürgern diskrete Hilfe 
zu leisten." Sozialminister Gollert, 
der diesen Plan dem Parlament vorleg­
te, empfand es als vorteilhaft, "daß der 
Bürgerbeauftragte bei der Landesre­
gierung selbst angesiedelt ist." Schulz 
wäre damit Abgeordneter (mit den 
entsprechenden Diäten) und Fast­
Regierungsmitglied. Gleichzeitig soll 
er engagiert die Interessen aller mit 
Regierung und Parlament unzufriede­
ner Bürger vertreten. 

Die Opposition empfindet das als 
unmöglich. Im Sinne demokratischer 
Gewaltenteilung müßte ein Bürgerbe­
auftragter ihrer Ansicht nach sowenig 
wie möglich in Exekutive und Legisla­
tive eingebunden und von einer großen 
Mehrheit des Parlaments (Opposition 

eingeschlossen) gewählt sein. So wäre 
am besten seine Loyalität gewährlei­
stet, so könnte er "eine Instanz der Ge­
rechtigkeit" sein. Ein Antrag der 
LL/PDS, der die Einrichtung eines 
Bürgerbeauftragten in diesem Sinne 
vorsah, wurde jedoch von CDU/FDP 
abgelehnt. Sie will ihrem Zünglein an 
der Waage den "Judas-Lohn für den 
begangenen Verrat" (Karin Brese­
mann, SPD) zuschanzen, indem sie 
ihm eine Legitimation seiner momen­
tanen Stellung, die keinen konkreten 
Aufgabenbereich hat, zurechtschu­
stert. So sieht es die SPD, die nicht ver­
wunden hat, daß Dr. Schulz ihr Man­
dat zur Auflösung des Stimmpans zu­
gunsten der Christdemokraten 
mißbrauchte. Ganz davon abgesehen, 
hat sie wohl Recht, wenn sie davon 
spricht, daß hier "der Bock zum Gärt­
ner" gemacht wurde. Die CDU­
Fraktion jedoch, welche die Ausfüh­
rungen der Sozialdemokraten als per­
sönliche Diffamierung eines Abge­
ordneten interpretierte, zog fast ge­
schlossen aus dem Landtag. 

Ihr Vorsitzender, Eckhard Rehberg, 
„schämte" sich anschließend in einer 
Presseerklärung für "die parlamenta-

rische Unreife" seiner Oppositions­
kollegen, zur Beleuchtung der Person 
des Bürgerbeauftrag~en seien hier 
noch einige seiner Außerungen im 
rmv-Radiocafe angefügt: Befragt, ob 
denn Herr Schulz vorhabe, in abseh­
barer Zeit in eine Partei einzutreten, 
meinte er: " ... in diesem oder näch­
sten Jahr wohl sicherlich nicht. Ich ha­
be den Antrag gestellt als ständiger 
Hospitant der CDU-Fraktion zu gel­
ten, weil ich das einfach muß, denn ich 
nehme an jeder Kabinenssitzung teil 
und bin dort mit beratender Stimme tä­
tig. Dann muß ich einfach in gewissem 
Umfang integriert sein, um mich auch 
in gewissem Umfang einbringen zu 
können, zumindest dann, wenn ich 
mit vielen Dingen nicht einverstanden 
bin." Über die Mutmaßung, Schulz 
habe den Posten nur einem Verspre­
chen Gomolkas zu verdanken, kann 
der Parteilose nur lachen, er habe gar 
nicht gewußt, was ein Bürgerbeauf­
tragter ist. Die ganze Regierung habe 
nicht so recht gewußt was das ist. 

Naja , nun weiß Schulz und das Ka­
binett wohl, was das sein soll, ein Bür­
gerbeauftragter..... Lorenz 

Fortsetzung von Seite 1 
miert, der war auch vor Ort und 
überprüft die Bücher. (Warum der 
Staatsanwalt nicht wollte, daß wir 
darüber berichten, wir ahnen es 
nicht.) Daß uns keiner richtige Aus­
kunft geben konnte, verstehen wir. 
So konnte niemand bestätigen oder 
dementieren, ob unsere Informatio­
nen stimmen: Es soll ein Kaufver­
trag für die Gebäude und 4 ha Land 
vorliegen, Verkäufer soll die Treu­
hand sein, Käufer Herr Geiz und ein 
Herr aus Kaltenkirchen. 

Wo ist der Skandal? Eigentlich 
nirgends. Außer, daß ein mehrge­
schossiges Verwaltungsgebäude, 
von dem böse Zungen behaupten, es 
sei gut eine Million wert, die lächer­
liche Summe von 30.000,--DM ko­
sten soll und der Quadratme terpreis 
für Grund und Boden in bester Lage 
unter 4,-- DM. Aber da kann Herr 
Geiz ja nun nichts dafür, ein Opfer 
eben. 

Bloß wir Nichtopfer schütteln 
mit dem Kopf und verstehn die Welt 
nicht mehr, aber das haben wir ja nie 
so recht getan. Wer es auch nicht 
versteht: Zu besichtigen in Gade­
busch hinter der Tunkstelle! R.M. 

/ Noch was .. ~ 
Wasch mir 
den Pelz, 
aber mach 
mich 
nicht naß! 

Es vergeht kaum eine Woche, 
in der nicht jemand in meinem 
Büro sitzt und mir die wahnsin­
nigsten Geschichten erzählt. Ich 
sitze dann da und staune Bau. 
klötze. Da wird erzählt, der Be­
triebsleiter X habe seinen Betrieb 
durch geschickte Manipulatio­
nen auf 1,5 Millionen Mark her­
unter gefahren . Dann kamen die 
Schätzer der Treuhand und be­
werteten den Laden. Herr X bot 
für die Bruchbude den kleinen 
Betrag. Er bekam den Zuschlag. 
Jetzt reibt er sich voll Vergnügen 
die Hände, denn niemand weiß, 
daß er aufFremdko nten 8 Millio­
nen unterbrachte. Außer dem 
Mann, der in meinem Büro sitzt. 

Am nächsten Tag sitzt eine 
Apothekerin auf demselben 
Stuhl. Sie ist außer sich wegen der 
Folgen der Neuordnung der Me­
dikamentenversorgung . Sie er­
zählt, die Kunden würden siebe­
drohen. Ob sich nicht die Zeitung 
für mehr Gerechtigkeit einsetzen 
könne. 

Sie wird abgelöst von einem 
Tierarzt, der sich beklagt, daß 
der altgediente LPG-Vorsitzende 
einem Kollegen den Zuschlag 
gab, was nur Schikane sein kann. 

Schließlich kommt verschüch­
tert eine junge Frau. Sie sucht Ar­
beit, bekommt keine, denn sie hat 
drei Kinder und ist geschieden ... 

Wenn ich dann grübel, wie wit 
die Geschichten ins Blatt heben, 
kommt eine Bitte, es ist immer a 
dieselbe: ,,Wenn Sie darüber et­
was schreiben, dann nennen Sie 
bitte nicht meinen Namen." 

Das kann es ja wohl nicht ge­
wesen sein, was uns in einem gro­
ßen Herbst gegen den Wind 
spucken ließ. Wir haben vierzig 
Jahre mit der Stasi im Nacken ge­
lebt, jetzt verkriechen wir uns 
wieder? 

Für unsere Anpassung damals 
gab es Gründe, für unsere heute 
wieder, immer sind es schlechte. 

R. Marquardt 
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Das Thema 

____ ·_eg_gewonnen, Frieden verloren 
George Bush teilte in der Nacht 
zum Donnerstag vergangener 
Woche der Weltöffentlichkeit mit, 
daß die Waffen am Golf schweigen 
werden. Mehr als sechs Wochen 
lang hat der Krieg am Golf die 
Menschen in aller Welt bewegt, es 

•• Krieg nach bestem 
d ungutem Vermögen 

Daß der Kriegsdiktator, der zuvor 
n langen Angriffskrieg gegen den 
n geführt hatte, möglicherweise oh­
ein militärisches Engagement nicht 
Schranken zu weisen war und ist, 
m konnte ich mich - als einer, der 
s als Kind einer anti-nazistischen 
milie 1939-45 bitter miterleben 
ußte, nicht mit radikal­

ifistischen Begründungen ver­
hließen. Weil die konkrete Beurtei­
ng so sehr an faktischen und progno­
· schen Daten oder Hypothesen -
d nicht so ganz an moralischen Vor­
ben hängt, enthielt ich mich aller 
kundungen von . Protest gegen den 
ieg". 

lle Beteiligten (oder Mitbetroffe­
, wie Israel) sind aber mit solchen 

rbelastungen (oder Hintergrunds­
sichten) in die Kollision eingetre­
, daß mir nach keiner Seite eine vor­

haltlose Beteiligung möglich er­
heint . Es istjetztga rnicht sosehrei-

normativ-prinzipielle Frage, ob 
er Krieg" noch die Fortsetzung .der 
litik" sein kann (oder im vorliegen­
n Fall .die Politik versagt" hat) . 
· eser Krieg ist de facto die Fortset­
ng einer bestimmten Politik, der Po­
ik der politischen Klassen aller Be­
'ligten oder Halbbeteiligten. Es ist 
r Krieg, und nicht in einer unteilba­
n Weise meiner. Sie führen ihn auf 
re Weise nach bestem und ungutem 
rmögen. 
Wenn man im Blick auf den Nahost 

Option zu einer anderen Politik 
t, aber ohne die wirkliche Präsenz 
eh nicht ein Quentchen wirklicher 

ft zu ihrer tätigen Beförderung 

(von . Durchsetzung" gar nicht zu re­
den) , kann es nur die Option auf eine 
künftige Politik sein. Deren Koordina­
ten und Kräfte dürften sich jetzt an der 
Frage herau sbilden, wie dieser Krieg 
geführt wird. Es ist aber genau das, 
was die Beteiligten so gut wie möglich 
verdeckt halten (und worüber auch die 
Beteiligten . aus zweiter Hand") er­
staunlich leicht hinwegsehen. In den 
Bereitschaften zum Hin-/Hinwegse­
hen signalisieren sich die Potenzen der 
künftigen Politik, zeigt sich, wer und 
was ein ganz ordinärer West­
lmperialo ist. Die Beteiligung bekun­
det weithin einen Mangel an Anteil­
nahme. Die Fixiertheit auf das .gegen 
Saddam Hussein" ist das schlechte 
Surrogat für eine anteilnehmende Po­
litik im Blick auf das Ganze der iraki­
schen Nation. 

Leider mußtert die Betroffenen und 
Anteilnehmenden auf die nationalso­
zialistische Aggression schließlich 
(und vielleicht zu spät?) eine militäri­
sche Antwort geben. Sie mußten aber 
nicht wenige Wochen vor dem Ende 
Dresden mit Hunderttausenden 
schutzloser Flüchtlinge in Schutt und 
Asche legen, ebensowenig wie sie 
kurz vor der Kapitulation Japans 
schnell noch die Wirkung von Atom­
bomben am lebende n Subjekt demon­
strieren mußten. 

Als der sinnvollste und dringlichste 
Einsatz erscheint mir, solang der 
Krieg andauert, der Kampf um die 
Wahrheit über den Krieg, um ein scho­
nungsloses Wissen über das Worum­
willen und das Wie. 

Helmut Fleischer 

ausend und eine Nacht 
Einer der Kriegsschauplätze ist 

Kinderzimmer. Was wunder 
eh, schon am morgen, wenn die 
"nder zur Schule gehen, nehmen 

die Bilder des Krieges vom 
„ hstücksfernsehen mit in den 
g. Wera Koseleck hat zu Kin­
rn von der Märchenerzählerin 
her31.3d erzählt. .. 
Kennt ihr Scherazad? 
Sie hatte eine kühne Idee: 
Beinahe drei Jahre lang erzählte sie 
em König eine Geschichte. Nacht 
Nacht. Aber eigentlich wollte der 
töten. Sie und all die anderen Mäd­
n seiner Stadt. Er war um seine 
be betrogen, in seinem männli­
n, königlichen Stolz verletzt und 
ubte, sich grausam rächen zu müs-

1001 Nacht und 1001 Geschichtehat­
Scherazade benötigt, um das rache­
rsuge Herz des Königs zu besänfti -
n. Es gelang ihr auf diese wundersa­

Weise, sich und die bedrohten 
· dchen zu retten. Erinnert ihr euch? 
ewiß, ihr kennt Scherazades Ge­

ichten von Sindbad, dem Seefah-
, vonAliBabaundauchdievondem 
htsnutz Aladin. 
rgeht es euch wie mir? Seht Mo­
een_ und Basare, enge Gassen mit 
!reitern und Wasserverkäufern 

nd_ler mit schönen Teppichen un<l 
wurzen, Zauberer und Wahrsage-

rinnen ... nennt man die Städte Bagdad 
oder Basra. 

Aber - vielleicht irre ich mich. 
Mag sein, heute , in diesen Tagen, 

schafft ihr es nicht, eure Gedanken in 
die Feme der Märchen zu bringen, zu 
den Wunderlampen, Flaschengeistern 
und fliegenden Pferden . 

Ganz anders klingen heut ' die Na­
men dieser Städte. Zersplittert ist das 
märchenhafte Bild vom Orient. 

Und Aladin? - Tagelang und näch­
telang bombardierten sie seine Stadt. 
Vielleicht lebt er noch. 

Vielleicht kauert er in einem Bun­
ker, ohne, daß er eine Wunderlampe 
hätte , die ihm aus dem Elend helfen 
könnte. Er wird nicht wissen, daß er 
mit diesem Preis Öl bezahlen muß, das 
ihm nicht gehört und keinen Reichtum 
für ihn bringt. 

Möglich , er kennt die Worte vom 
.hei ligen Krieg" und auch die von der 
Freiheit. Jetzt erlebt er das Entsetzen. 

Washaterzu tunmitdem Unvermö­
gen dieser Männer, die diesen Krieg 
geplant, herausgefordert und befohlen 
haben? 

Sie ließen ihre Computer errech­
nen, daß mit jedem Soldaten sechs 
Menschen wie ihr und ich sterben wer­
den. Undsohabensieesdannauchbe­
ratschlagt und beschlossen. 

Vielleicht hat Aladin Glück - und 
er ist der siebente ..... 

ist noch zu früh, die Folgen dieses 
Krieges einzuschätzen und zu 
beurteilen. In der öffentlichen 
Diskussion in Deutschland hat sich 
gezeigt, daß die Kontroversen neue 
Feindbilder schufen 
beziehungsweise alte zementierten. 

Bereits in unserer Ausgabe Nr.7 
ließen wir hierzu unsere Leser zu 
Wort kommen. Da diese 
Diskussion nun aber weitergeht, 
weiter gehen muß, veröffentlichen 
wir einige Stimmen, die einen 
Beitrag dazu leisten wollen. 

Verlierer - die 
,,Dritte Welt" 

Nach dem Golfkrieg sind die Töne zwischen Washington und Bonn wieder versöhnlich. Foto: amw 

Das kann sehr wohl das Ergebnis 
der Schlacht am GCllf sein. Auch stellt 
sich die Frage, was dieser Krieg für 
das Verhältnis zwischen den großen 
westlichen Industrieländern und der 
Dritten Welt insgesamt bedeutet. Zum 
Beispiel gehen Experten des Interna­
tionalen Währungsfonds davon aus, 
daß die Belastungen infolge des Krie­
ges das Bruttosozialprodukt in den 
afrikanischen Ländern um ein bis zwei 
Prozent drücken und die Inflationsra­
ten bis zu drei Prozentpunkte nach 
oben treiben werden. Überweisungen 
von Gastarbeitern bleiben aus, heim­
kehrende Wanderarbeitnehmer müs­
sen integriert werden, Importpreise 
steigen, und wegen der sinkenden 
Nachfrage in den Industrieländern 
verfallen die Exportpreise. Zwar ist 
der IWF bereit, durch zusätzliche 
Kredite einen Schock abzufedern, 
aber eine neue VP.rschuldungswelle 
wie in den siebziger Jahren soll daraus 
nicht werden. Das heißt: die Belastun­
gen müssen auf Menschen abgewälzt 
werden, die ohneh in schon zu den 
Ärmsten gehören. Ich wollte für den Adolf kein 

guter Soldat sein, ich wollte 
4', . für den Adolf keine ande­

ren'Menschen töten", bekannte rück­
blickend der ehemalige SPD­
Bundestagsabgeordnete Georg Pe­
ters aus Norden. ,,Ich muß mit 
Zwang in den Tod. Es schmerz t, aber 
ich halte den Kopf bis zur letzten Mi­
nute hoch. Denn ich kann mit ehrli ­
chem Gewissen sagen, daß ich un­
schuldig bin", schrieb kurz vor sei­
ner Hinrichtung am 10. Mai 1945 der 
Deserteur Martin Schilling aus Holt­
land in einem Abschiedsbrief an sei­
ne Frau. Das Schicksal dieser Män­
ner ist zusammen mit Lebensge­
schichten von weiteren Soldaten in 
einem Buch dokumentiert , das unter 
dem Titel .Verweigern - Weglaufen 
- Zersetzen" in der Bremer Edition 
Temmen erschienen ist. Es ist der 
dritte Band zum Thema aus der Rei­
he der DIZ-Schriften, die vom 
Dokumentations- und Information s­
zentrum Emslandlager in Papenburg 

Verweigern 
Weglaufen 
Zersetzen 

Militärischer Ungehorsam 
im Dritten Reich 

herausgegeben werden . 
Auch 45 Jahre nach dem Ende des 

Zweiten Weltkrieges und der Zer­
schlagung des NS-Staates ruft die 
Erinnerung an jene ungehorsamen, 
oppositionellen Soldaten, die der 
Deutschen Wehrmacht den Rücken 
kehrten oder nicht so .funktionier­
ten", wie es die militärische Führung 
forderte, nur in seltenen Fällen Aner­
kennung hervor. 

In der Studie von Günter Fahle 
werden die Schicksale von mehr als 
50 „einfachen" Wehrmacht-Solda -

ten geschildert. Sie beleuchtet Aus­
schnitte ihrer Verweigerung, Ableh­
nung und Abkehr von Weh(dienst, 
Krieg oder NS-Regime, fragt nach 
ihren Motiven und dokumentiert ih­
re Verfolgung durch die Militärge­
richtsbarkeit. 

Doch der Autor begnügt sich nicht 
mit der ausführlichen Darstellung 
von erschütternden Einzelschicksa­
len. Zugleich geht es in seinem Buch 
um eine theoretische Einordnung 
von Verfolgung und Ungehorsam 
deutscher Wehrmacht-Soldaten im 
Schnittpunkt von Nationalsozialis­
mus, Krieg und Militarismus: Wie 
hingen Soldatentum , Militärjustiz 
und NS-Staat zusammen? Abschlie­
ßend behandelt das Buch die regio­
nalen Verhältnisse vor dem Mai 
1945, das vorläufige Weiterbestehen 
der Wehrmachtjustiz nach dem 
Krieg sowie die „Vergangenheitsbe­
wältigung", die bis zum heutigen Tag 
geprägt ist von der fortgesetzten 
Mißachtung verfolgter Soldaten. 

Foto: Rainer Cordes 

Hinzu kommt, daß auch die Volks• 
wirtschaften der großen Industrielän· 
der durch die Kriegskosten erhebli· 
chen Belastungen ausgesetzt sind, was 
der Bereitschaft zu großzügiger Hilfe 
nicht gerade förderlich sein dürfte. 
Zum Beispiel dürften auf den Bundes­
haushalt hohe Anforderungen der 
USA zukommen; beim Bonner Be­
such von US-Außenminister Baker 
kurz vor Kriegsausbruch sind auch be­
reits entsprechende Zusagen gemacht 
worden. Die im ursprünglichen Etat­
entwurf für 1991 vorgesehene Steige­
rung des Entwicklungshilfehaushalts 
dürfte endgü ltig Makulatur geworden 
sein. Damit nicht genug, wird Bonn 
sich w.<Jhl gezwungen sehen, Ländern 
wie Agypten und der Türkei noch 
großzügige r bei der Bewältigung der 
Kriegskosten und Kriegsfolgen zu hel­
fen. Da die Mark aber nur einma l aus­
gegeben werden kann, wird das Geld 
für die klassische Entwicklungshi lfe 
fehlen. Schon hat Bundeskanzler Kohl 
einen „umfassenden Entwicklungs­
plan für den Nahen und Mittleren 
Osten" angeregt und die Bereitschaft 
der Bundesregierung angekündigt, 
dabei „ ihren Entwicklungsbeitrag zu 
leisten." 

Nur muß es erst einmal zu einer Si­
tuation kommen, in der eine Stabili­
sierung der Verhältnisse in der Krisen­
region möglich ist. Denn Szenarien 
sind nicht nur denkbar, sondern wahr­
scheinlich, bei denen auf die militäri­
sche Vorherrschaft eine von Depres­
sion und Emotion sowie von Irrati ona­
lität geprägte Lage in der arabischen 
Welt folgt. Sicher ist schon jetzt, daß 
nichts mehr so sein wird wie vor Aus­
bruch der Krise. Insofern hat Saddam 
Hussein in der Tat den Nahen und 
Mittleren Osten grundsätzlich verän­
dert. Direkt und indirekt hat er bei sei­
nem Kuwait-Abenteuer große Teile 
der Dritten Welt_in Mitleidenschaft ge­
zogen. Weder für die Vereinten Natio ­
nen noch für die Länder des Nahen 
und Mittleren Osten s und schon gar 
nicht für Israel bedeutet ein Sieg daß 
darauf der Friede folgt. ' 

Karl Zawadzky 
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Bildung / Soziales 

Jeder Bürger, der Sozialhilfe be­
anspruchen will, hat zunächst 
die Pflicht, seine Arbeitskraft 

so einzusetzen, daß er damit den 
notwendigen Lebensunterhalt für 
sich und für seine ihm gegenüber 
unterhaltsberechtigten Familienan­
gehörige n be streiten kann. Ob 
durch eine Beschäftigung als Ar­
beitnehmer oder als Selbständiger, 
bleibt sich gleich. Wer selbständig 
tätig ist und dadurch nicht ausrei­
chen d verdient, muß sich also zu­
sätzlich darum kümmern, als Ar­
beitnehmer „zusätzliche Brötchen" 
zu verdienen, ehe das Sozialamt ·in 
den Steue rtopf greift. 

Die Vermittlung von Arbeit ist 
aber nich t Sache der Sozialämter; 
hierum haben sich die Arbeitsämter 
zu kümmern. Beim Sozialamt muß 
ein Hilfesuchender also nachw ei­
sen, daß er sich beim Arbeitsamt als 
,,Arb eitssuchen der" gemeldet hat. 

Studienplatzvergabe 

Alles neu! 
Ab dem Wintersemester 1991/92 

sind Bewerbungen für gewisse Stu­
dienfächer an die ZVS (Zentra lstelle 
für die Vergabe von Studienplätzen) in 
Dortmund zu richten. Dies gilt für die 
besonders begehrten Fächer Biologie, 
Pharmazie, Psychologie, Medizin , 
Tiermedizin und Zahnmedizin. Für 
alle anderen Studiengänge erfolgt die 
Bewerbung wie bisher direkt bei den 
Universitäten. Die Auswahlkriterien 
orientieren sich aber auch hier an de­
nen der ZVS. In den zulassungsbe­
schränkten Fächern werden in den 
neuen Bundesländern 60 % der Plätze 
nach Zeugnisnote vergeben und 40% 
nach der Wartezeit. Ende März liegt in 
den weiterfü hrenden Schulen , an 
Hochschulen und den Arbeitsämtern 
ein ZVS-Info aus, in dem auch das 
Berwerbungsformular enthalten ist. 
Letzter Bewerbungstermin ist der 
15.7. 91. Die Zulassungen ergehen An­
fang September. Der MA wünscht viel 
Erfo lg! U.P. 

Sozialhilfe 

Erwerbstätigkeit hat 
grundsätzlich Vorrang 
Darüber hinaus soll er auch Eigen i­
nitiative entwickeln, Arbeit zu fin­
den - ,,und dabei auch einfache Tä­
tigkeiten zu übernehmen", so die 
Sozialhilfe-Richtlinien. Für das Ar­
beitsamt stellt das Sozialamt eine 
Ausweiskarte über den Bezug von 
Sozialhilfeleistungen aus. 

Der Empfänger von Sozialhilfe 
ist allerdings nur verpflichtet , seine 
Arbeitskraft einzusetzen, wenn ihm 
dies zuzumuten ist. Dabei wird auf 
da s Lebensalter, den Gesundheits­
zustand und die häuslichen Verhält­
nisse Rücksicht genommen . Bei­
spielsweise wäre es unzumutbar, 

von einem Sozialhilfeempfänger zu 
verlangen, eine durch Streik oder 
Aussperrung freigewordene Ar­
beitsstelle für die Dauer des Arbeits ­
kampfes zu übernehmen . Auch eine 
längere Trennung von der Familie, 
insbesondere wenn kleine Kinder 
vorhanden sind, wird im Regelfall 
nicht zugemutet. Ein wichtiger 
Grundsatz: Frauen ab „60" und 
Männern ab „65" ist der Einsatz ih­
rer Arbeitskraft nicht mehr zuzu­
muten; sie haben also, falls ihre Al­
terseinkünfte für den Lebensunter­
halt nicht ausreichen, in jedem Fall 
Anspruch auf Sozialhilfe. 

Auch folgende erwerbsfähige 
Hilfeempfänger brau chen nicht zu 
arbeiten: 

- Frauen innerhalb der gesetzli­
chen Freistellung im Zusammen­
hang mit der Geburt eines Kindes; 

- Hilfeempfänger, soweit durch 
eine Erwerbstätigkeit „die geordne­
te Erziehung eines Kindes gefährdet 
würde". Dies trifft insbesondere zu, 
wenn das Kind noch nicht schul­
pflichtig ist. Hilfeempfängern mit 
schulpflichtigen Kindern darf -
nach der Besonderheit des Einzel­
falles - nur die Halbtagsbeschäfti­
gung zugemutet werden. Bei Ehe­
paaren gilt das für einen der beiden 
Partner . 

- Auch Hilfeempfänger, die mit 
der Pflege von kranken oder hilflo­
sen Angehörigen belastet sind, 
brauchen sich nicht auf die Über ­
nahme einer Erwerbstätigkeit ver­
weisen zu lassen. 

Uni Rostock Vorsicht vor Finanzhaien 
Weiterbildung 

Rostock. Eine Reihe von Weiterbil­
dungslehrgängen bietet der Fachbe­
reich Wirtschaftswissenschaften der 
Univers ität Rostock im März an. 
Hoch- und Fachschulabsolventen 
ökonomischer und technischer Fach­
richtungen können sich in 24 Vorle­
sungsstunden jeweils sonnabend s mit 
den Grund lagen der Produktionsor ga­
nisation, der Produktion splanung und 
-steue rung bei Mehrfachproduktion 
sowie am Projektmana gement ver­
traut machen . ,,Psychologie für Füh­
rungskräft e" lautet das Angebot für 
Absolventen aller Fachrichtungen. 
Schwerpunkte wie Managementpsy­
cho logie, Entwicklung von Leistungs­
motivation, der Erfolgsfaktor Kreati ­
vität und erfolgreiche Bewerbung bei 
Arbeitsplatzwechsel sollen in insge­
samt 22 Vorlesungsstunden näher be­
leuchtet werden. Interessenten erhal­
ten Auskünfte und können sich anmel­
den bei Dr. Mellmann , Rostock , 
P-arkstraße 6, Tel. 3 75 91, App. 208. 

Bonn (ppl) - Die Einführung der 
harten D-Mark zwisc hen Rostock und 
Chemnitz hat sehr bald zwielichtige 
Ze itgenossen angelockt, denen arglo­
se Bürger am besten aus dem Weg ge­
hen: die Finanzhaie. In verlockend 
klingenden Anzeigen werben sie um 
das Geld der Sparer, indem sie Zinsen 
bis zu 30 Prozent versprechen. Dank 
derart fantast ischer Rendite­
Rechnungen gelingt es den freundli ch 
und seriös wirkenden „Geldspeziali­
sten" oft, gutgläubige Anleger für ihre 
obs kuren Finanzmod elle zu gewin­
nen. Freilich, dem Rendite-Rau sch 
folgt spätestens mit dem ersten Konto­
auszug die herbe Ernüchterung. Nicht 
selten ist die Bilanz fleißiger Sparle i­
stungen zunächst gleich Null , weil 
sich die Initiatoren erst einmal saftige 
Provisionen genehmigen. 

Und wenn später überhaupt Erträge 
fließen, bleiben sie weit hinter den 
Versprechungen zurü ck. Die Kondi­
tionen von seriösen Sparformen zei­
gen, daß es gar nicht anders geht. So 

bringen Banksparbriefe oder Staatsan­
leihen rund acht oder neun Prozent 
Zins. Höhere Anlageergebni sse kön­
nen nicht garantiert werden, denn sie 
sind nur bei speku lativere n Anlageva­
rianten möglich . Hier stehen den grö­
ßeren Gewinnchancen jedoch ent­
sprec hend große Verlustrisiken 
gegenüber. 

Um die „schwarzen Schafe" in der 
eigenen Branche kümm ern will sich in 
Zukunft die Berufsvertretung der un­
abhängigen Vermittler von Finanz­
dien stleistungen. Seriöser Anleger ­
schutz soll vor „die schnelle Mark " 
durch hohe Provisionen gestellt wer­
den. 

Anleger, die keine böse Überra­
schung erleben wollen, sollten sich di­
rekt an richtige Banken wenden. Sie 
informieren über vielfältige Angebote 
für jeden Geldbeutel: vom Sparbuch 
über Wertpapiere und Investmentan ­
teile bis hin zum Bausparvertrag. Be­
ruhigend für den Kunden: Sein Geld 
wird nicht nur angeme ssen verz inst, 
es ist vor allem auch sicher. 

Umwelt-Tip 

Sondermüll 
Umweltbew ußtes Müllverhalten will 
gelernt sein . Immer wieder kann es 
passieren, daß man Dinge in die Ab­
falltonne wirft , die e igent lich nur über 
den Sondermüll zu entso rgen sind. 
Keinesfalls in die Mülltonne gehören: 
- Leuchtstoffröhren und Thermome­
ter, 
- wiederaufladbare Akkus, 
- Farben. Lacke, Rost-, Pflanzen-
und Holzschutzmitte l sowie Säuren, 
Laugen und Beizen, 

Aggressive Reinigungsmittel, 
Fleckenentferner und Imprägniermit­
tel, Klebstoffe, Schuhputzmittel , 
Wachse, 
- alle Verdünner und Lösungsmittel, 
- Medikamente und Kosmetika , 
- Unkraut- und Schädlingsbekämp-
fungsmitte l, 
- alle Chemi kalien und Gifte , 
- Spraydosen und andere Behälter , 
die noch Reste der oben genannten 
Abfallarten enthalten. 

DEKRA-Tip: 

Hilfe für 
Bauern 

6. März 1991 

Kostenlose Hilfe für arbeiislase 
oder von Arbeitslosigkeit bedrohte 
Bauern und Landarbeiter bietet jetzt 
der Landesverband Mecklenbur&­
Vorpommern der Deutschen Agrar. 
wissen schaftlichen Gesellschaft an. 
Gemeinsam mit Bildungsträgem aus 
den alten Bundesländern wurde ein 
umfassendes und weitreichendes Um. 
schu lungsprogramm vorbe reitet, das 
auch mehrwöchige Orientierungsse. 
minare enthä lt. In einem weiteren 
Schritt soll dann in Abstimmung mit , 
den Seminarteilnehmern und den zu­
ständigen Arbeit sämtern übersinnvol- i 
le Folgemaßnahmen entschieden wer- ~ 
den. Regional werden vorrangig so1- ~ 
ehe Bildungsmaßnahmen organisien, ~ 
die im Hinblick auf bereits bekannte 
Investoren eine schne lle Wiederbe. ~ 
schäftigun g ermög lichen . Auch Bil- ~ 
dungskurse , die eine berufliche Per- i 
spektiveaußerhalb der Region ermög. ~ 
liehen, sollen durchgeführt werden. 

Ein Tausender winkt : 
Steuerliche Förderung von Kat-Autos endet im Juli 

Entschlußfreude beim Autokauf 
kann in diesem Jahr e inen guten Tau­
sender e inbri~~en. Das gilt laut 
Kraftfahrzeµg-Uberwachungs-Verein 
e.V. und DEKRA für Autofahrer, die 
sich noch in diesem Jahr einen Neuwa­
gen zulegen wollen. Grun d : Die steu­
erliche Förderung von Personenwa­
gen mit Katalysator (bis 2000 ccm Hu­
braum) endet am 31. Juli 1991. Wer 
sich schnell zum Kauf entschließt, 
kann den Steuervorteil in Höhe von 
1.100 Mark (mit Vedunstungsfilter 
1.200 Mark ) noch mitnehmen. Jetzt 
abe r ist Eile gebote n. Denn bei ver­
schiedenen Modellen beträgt die Lie ­
ferzeit bis zu sechs Monaten. Voraus­
setzung für den Bonus : Der Wagen 

muß bis spätestens 31. Juli 1991 zuge- li 
lassen sein. a. 

Dieser Termin ist auch der Stichtag r.: 
für die Förderung nachgerüsteter 11 
Pkw, erinnern die Sachverständigen i:> 
von DEKRA. Beim nachträglichen 
Einbau eines geregelten Katalysato~ lz 
überweist das Finanzarnt 1.100 Mark, 1 

beim ungeregelten Kat sind es 550 !­
Mark. Wirddemnächstein neuerAus- -
pufffällig, lohnt sich die Nachrüstung -
doppelt . 

Lediglich die Käufer eines beson­
ders schadstoffarmen Diesels können 
sich noch Zeit lassen. Die sauberen 
Selbstzünder werden noch bis 3\. Juli I ~ 
1992 mit 550 Mark geförde rt. j 

&1a 's Ba6y.f. ,,, -e' r y 
1)1' '-s-

Topmodlsche Umstands-Jeans,- s-atshlrts,.- Blusen­

und auch Klelder i · Uhren , Schmuck , Bestecke, 
Gravuren, Pokale 

Verkaufe ältere Transistororgel _ 
ELKa zweimanualig weiß uoo 
sp ielbereit. P. Goldmann, Amt­
straße 3, Gadebusch 0-2730. 

' Marktstraße 5 'tD> 
2410 Molln 

Trle-Set-Klnderwagen .................... ab 359; 
• Alles für die laufe • 

Gerd Lorenz 
Uhrmachermeister 

Lübsche Straße 30 · 0-2730 Gadebusch · Tel. 3423 
Öffnungszeiten : Montag bis Freitag 9.00 • 13.00 und 14.30 • 18 00 Uhr 

Englandreise hat noch Plätze fr8II 
Sprachferien für Schüler 

und Erwachsene. 
Busreise, Unterricht, Kulturprogramm. 

Nette Familien nehmen uns auf. 
Info: Sprachferien Susanne Thumer, 

Oststraße 21, W-4044 Kaarst. 

Wertpapier-Beratungstage &I 
Hamburg 

Vereins- und Westbank Aktlengesells chaft, Hamburg 
Zentrale: Alter Wall 22, 2000 Hamburg 11 
Telefon 36 92 -01 

»Vermögensaufbau - vom Sparkonto bis zum Wertpapierdepot« 
11. bis 15. März 1991 

Während unserer Wertpapier ­
Beratungstage stehen Ihnen 

Spezialisten unserer zentralen 
Wertpapier -Abteilung aus 

Hamburg für die umfassende 
Beratung zum Thema 

»Vermögensaufbau« 
zur Verfügung. 

die Brosc hüre 
. I< stenloS 

Sie rn1r o auen• zu. 
0 Bitte ~en d~~ufenwe ise au~ lnforrnationsver -

,Verrnogen Sie rnich uber „ gensaufbaU •· 

0 
. ·nforrnieren Therna ,verrno 

Bitte 
I 
ltungen zurn 

ansta 

vornarne/Narne 

Straße 

pL.Z/Ort sehe Straße 
d we stba nl< / Ecl<e Wisrnar 

Vereins· un e r-Bade-Platz 
Bürgerrnef13 03 
Telefon: 8 

Entwickeln Sie mit uns 
Ihre persönliche 

Anlagestrategie zum 
Aufbau Ihres Vermögens: 

Besuchen Sie 
unsere Wertpapier­

beratungstage 

Rllale Schwerin 
Bür~ermelster-Bade-Platz / 
Ecke W/smanche Straße 
Telefon: Bi 23 03 

Wir beraten 
und informieren über: 

• Sparkonten 
• Festgeldkonten 

• Festzinssparkont en 
• festverzinslich e Wertpapiere 

• lnvestmentf onds 
• Aktien 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

' " 

:~ 
►-•,:. 
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Wirtschaft 
s tut sich was 
msatz.steigerungen 

Fremdenverkehr 
Nach einer Umfrage des Referats 

remdenverkehr/Tourismus im Win-
haftsministerium des Landes 
eckJenburg-Vorpommern zeigen 

eh erste Erfolge auf diesem Sektor. 
sonders die Hotels mit annähernd 

estl ichem Standard profitieren von 
n zahlreichen Geschäftsreisenden 
d Delegationen aus den alten und 
uen Bundesländern. Zu der hohen 

uslastungsquote von 60-80 % in den 
rsten beiden Monaten des Jahres tru-

n jedoch auch Reisen aus touristi­
hen Gründen bei. 
Das Referat Tourismus sieht in die­
n ersten Trendmeldungen einen Be­
g für das große Interesse an der Re­
ion. Der Tourismus zähle weltweit zu 
en großen Wachstumsbranchen. Die 
ielfältigen Angebote für Urlaub, 
urzzeittourismus und Tagesreisen, 
eschäftsreisen oder Aufenthalte in 
n Seebädern und Kuronen würden 
hon in kurzer Zeit angenommen. 
ie guten Chancen MeckJenburg­
orpommerns auf diesem Wachs­
msmarkt lassen, laut Winschaft smi­
ister Lehmen! , einen kräftigen Inve­
itionsschub für den Mittelstand er-
nen. In diesem Zusammenhang 

ies er auf die mögliche Förderung 
n Hotels, Ferienbungalows und an­
ren Beherbergungsbetrieben hin. 

eförden würden Betriebe , die min­
stens 30% der Umsätze mit Über­
chtungsgästen erreichen sowie 

ampingplätze und Fremdenzimmer 
ländlichen Gebieten. Errichtung , 

rweiterung oder grundlegende Ra­
nalisierung seien unter Umständen 
nfalls förderungswürdig. 

Nähere Auskunft eneilt das Referat 
in schaftsförderung im Winschafts ­
inisterium . 

MECKLENBURGER 
AUFBRUCH 
Jahrgang 1991 

Mehr als 2500 
neue Arbeitsplätze 
Landesversicherungsanstalten stellen ein 

Frankfurt/Main (VDR). Die zum 
1.1.1991 in den fünf neuen Bundeslän­
dern errichteten Landesversiche­
rungsanstalten Brandenburg, Meck­
lenburg-Vorpommern , Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen stellen 
nach Mitteilung des Verbandes Deut­
scher Rentenversicherungsträger 
(VDR) , Frankfun/Main, in diesen 
Wochen rund 1.250 neue Mitarbeiter 
für ihre Hauptverwaltungen, aber 
auch für ihre über 200 Außenstellen 
ein. Diese Mitarbeiter sollen zusam­
men mit den von den Abteilungen 
"Rentenversorg ung" der vormaligen 
Sozialversicherung bereits übernom­
menen rund 2000 Beschäftigten den 
Aufbau dieser für die neuen Bundes­
länder errichteten Rentenbehörden 
vorantreiben. So wurden bzw. werden 
noch in der nächsten Zeit bei der LVA 
Brandenburg 380 neue Arbeitsplätze 
geschaffen , bei der LVA 
Mecklenburg-Vorpommern 70, bei 
der LVA Sachsen 370, bei der LVA 
Sachsen-Anhalt 155, sowie bei der 
LVA Thüringen 245. Die LVA Berlin 
hat für den Ostteil der Stadt 35 neue 
Mitarbeiter eingestellt. 

Zahlreiche Ausbildungs­
plätze bei der 
Rentenversicherung 

Die neuen Mitarbeiter werden sich 
in den nächsten Monaten umfangrei ­
chen Schulungen, insbesondere in 
dem ab 1992 auch im Beitrittsgebiet 
geltenden Rentenreformrecht unter­
ziehen müssen , um den mit der Ein­
führung dieses neuen Rechts auf sie 
zukommenden Aufgaben gewachsen 
zu sein. 

In der Endstufe ihres Aufbaus wer­
den diese neuen Versicherungsträger 
insgesamt über knapp 6.000 Mitarbei­
ter verfügen und somit einen beachtli­
chen Beitrag zur Schaffung krisensi­
cherer Arbeitsplätze leisten. Die fünf 
neuen Landesversicherungsanstalten 
werden ab 1992 für die Rentenversi­
cherung der Arbeiter im Beitrittsge-

biet zuständig sein. In diesem Jahr 
führen sie im Auftrag der Überlei­
tungsanstalt Sozialversicherung , Ber­
lin, auch noch die Angestellenversi­
cherung und die knappschaftliche 
Rentenversicherung durch und zahlen 
darüber hinaus durch ihre Geschäfts­
stellen bzw. Auskunfts- und Bera­
tungsstellen (das sind im allgemeinen 
die früheren Abteilungen Rentenver­
sorgung der Kreisverwaltungen der 
Sozialversicherung) auch weiterhin 
noch das Pflegegeld einschließlich des 
Sonderpflegegeldes und des Blinden­
geldes nach der Rentenverordnung 
vom 23.11.1979 aus. 

Rund 1.300 neue Mitarbeiter aus 
den neuen Bundesländern hat bereits 
die Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte (BfA) in den vergangenen 
Monaten eingestellt bzw. wird sie zum 
1.3.1991 noch einstellen. Sie wird spä­
ter insgesamt rund 3000 neue Mitar­
beiter für die Durchführung der Ange­
stelltenversicherung im Beitrittsgebiet 
benötigen. 

Jetzt 27 
Rentenversicherungsträger 
in der Bundesrepublik 

Mit der Neuerrichtung der fünf 
Landesversicherungsanstalten für die 
neuen Bundesländer glieden sich die 
gesetzliche Rentenversicherung der 
Bundesrepublik nunmehr in 27 ver­
schiedene Versicherungsträger: 23 
Landesversicherungsanstalten für die 
Arbeiterrentenversicherung, die Bun­
desversicherungsanstalt für Ange­
stellte in Berlin für die Angestellten­
versicherung , die Bundesknappschaft 
in Bochum für die knappschaftliche 
Rentenversicherung sowie als Sonder­
anstalten die Bundesbahn-Versiche­
rungsanstalt in Frankfun für die Ar­
beiter der Bundesbahn und der Deut­
schen Reichsbahn sowie der Beschäf­
tigten der Wasser- und Schiffahnsver­
waltungen sowie einiger sonstiger 
Sonderbereiche und schließlich die 
Seekasse für die Seeleute. 

Der MA unterstützt 
den Mittelstand 
„Aus der Startphase 
sind wir 'raus" 
Volle Auftragsbücher bei Dold & Conrad 

Entgegen anderslautenden 
Meldungen gibt es auch Firmen, 
die noch gute Handwerker einstel­
len wollen und sie nicht im ge­
wünschten Maße bekomm en. 
,,Wir haben den Eindruck gewon­
nen daß die Leute zu sehr abwar­

ten und sich 
erst nach 
Neuem um­
sehen, wenn 
der alte Be­
trieb wirk-

"" lieh Pleite ge-
_. macht hat", 

Eberh..!!:2._Do]II sagt Eber-
hard Dold. Mit seinem Partner 
Jürgen Conrad betreibt er seit No­
vember letzten Jahres eine Hoch­
und Tiefbau­
gesellschaft 
mbH in 
Greifswald. 
Übrigens 
ganz auf ein­
heimischem 
Kapital be-
gründet. ürgen Conrad 
Dold & Conrad könnten gut und 
gern 20 Maurer, Putzer und Zim­
merleute einstellen, nochmal IO 
Klempner, die Auftragsbücher 
sind voll. 

Unternehmens­
Portrait 

Derzeit ist das 100-Mann-Un­
ternehmen im Rekonstruktions-

und Umbaugeschäft, für Arztpra­
xen, Fassadensanierung, einige Ei­
genheime. Daneben rüsten die In­
sta llateure H eizungen von Kohle 
auf Öl um. Eine erste reparaturbe­
dürftige Fassade wird mit Haacke­
Klinkerelementen verblendet. Da­
zu wird auf den Giebel der Berufs­
sch ule in der Brandteichstraße ein 
Lattengerüst aufgeschraubt, auf 
dem mit Klinkern bewehrte 
Schaumstofftafeln angebracht 
werden. Wärmedämmung, Nässe­
sch utz und Verschönerung in ei­
nem. Westdeutsche Fachleute lei­
ten die hiesigen an. 

Hier ist ein riesiger Markt zu er­
schließen, die stolzen Neubauten 
aus dem Wohnungsbauprogramm 
sind schlecht isoliert und schon 
nach wenigen Jahren wasser­
durchlässig, hoffen Dold und 
Conrad. Mit der Celler Lieferfir­
ma Haacke, bekannt für Eigenhei­
me und ebenjene Technologie für 
Fasadensanierung, sind sie eine 
Willenserklärung eingegangen, 
nach der im Greifswalder Umkreis 
von 100 km nur ihnen Vertrieb und 
Einbau der Klinkerelemente ge­
stattet ist. Mit ein bißchen Übung 
kann das der Laie auch selbst ma­
chen. Die Vereinbarung gilt auch 
für Familienhäuser mit wahlwei­
sem Ziegel- oder Reetdach, Fach­
werk oder Klinker, was sich im 
norddeutschem Raum gut in die 
Landschaft einfügen könnte . 40 
Anmeldungen für solche Bauten 
liegen vor. Aber noch verhindern 
unsichere Grundeigentumsver-

hältnisse den Boom. 
Seit Februar werden 40 Wochen­

stunde n gearbeitet. Die Löhne 
richten sich nach dem Betriebser­
gebnis, die Bauvorbereitung wird 
überdruchschnittlich bezahlt. 
Projektanten und Beschaffer ha­
ben kompromißlos dafür zu sor­
gen, daß die Baustelle läuft . Ist die 
sattsam bekannte Gammelei aus 
DDR-Zeiten pas se? Dold und 
Conrad: Ja. 

Stellen Sie Ihr 
Unternehmen 

vor - auf 
dieser Sdte 

Die Firmeninhaber kommen 
aus dem Wohnungsbaukombinat, 
wo sie bis zu ihrem Ausstieg die al­
ten hemmenden Gewohnheiten 
vorfanden, ,,100 Unterschriften 
für den Kauf einer Bohrmaschine, 
dazu die gehabten Leitungsstruk­
turen, wir waren's leid." Das sei 
beider Motiv gewesen, sich aus 
dem gewendeten VEB zu verab­
schieden und das Risiko einer Neu­
gründung einzugehen. Starthilfe 
gaben der Wirtschaftsausschuß 
der Bürgerschaft, der Bau-und der 
Finanzsenator, die Stadtsparkasse 
als Hausbank. Mit dem Bauge­
schehen waren sie vertraut, so gut 
wie gar nicht nun mit Krediten, 
Bankverhandlungen, Werbung, 
Steuern und neuen Materialliefe­
ranten. Nach vier Monaten wer­
den diese Fragen schon gelassener 
angegangen. Wenn der Freitag 
auch immer noch spannend ist. 
Dann nämlich druckt der Compu­
ter das wöchentliche Betriebser­
gebnis aus. 

;~ir sind aus der Startphase 
raus. Es hätte nur alles fünf Jahre 
eher kommen können, da hätten 
wir die Belastungen noch besser 
verkraftet", meint Eberhard Con­
rad. Karl Betue 

Elegante @t Vivaldi 
Ledermoden 

_o_u_a_li_ta_·t_u_n_d_S_i_c_h_e_rh_e_i_t __ 
Al:KO für Haus und Garten 

Al-KO ist ein Programm 

AUTO in MÖLLN 
direkt am Bahnhof 
Tel.: 00494542-5155 

von Kopf bis Fuß 
... in unseren 
Fachgeschäften 
Schwerin: Großer Moor 
Wismaer Straße 
Boizenburg: 
Clara-Zetkin-Straße 

Qualität aus Schwerin 
... für unsere 
Fachhändler 

»LEWA-Bekleidung AG 
Lilienstraße 2-10 

0-2771 Schwerin-Görries 
Telefon 75 45 

Wir erwarten Ihren Besuch 

-~' 
&0 ~- J 

~cf$ 6-00 u n g 
":;00 ~ • 

~ &c,G b ·· t 
c.. ~ 0-0~~,0cs e rau n . 

c::fY ~ •• tJ'L;,:~~ö'" Ästhetisch. 
l...Olllllllll9i_.~~~~ Tanken auch Sie Lebensfreude! 

x.5s,0 Ab Montag den 11. März 1991 bei Ihrer 

~0~~ KAISER-KOSMETIK 
einrich-Mann-Str. 14 · 2755 Schwerin · Telefon O 84 / 86 32 90 

Ein Anruf genügt. 

von starken, leistungsfähigen 
Motorgartengeräten 
für Garten, Rasen, für 
Hobby und Profieinsätze. 

Uwe Borchert 
Verkauf und Reparatur 

Nähmaschinen, Fahrräder, Garten und Landtechnik 

Schweriner Straße 25 - 0 - 2731 Lützow - Telefon 216 

Hallo Ex-DDR-Girls, jetzt dürft 
Ihr ja endlich reisen. Wer von 
Euch , 20-30J ., hat Lust, mich, m 
38, im Herbst für 1 Woche nach 
New York zu begleiten (keine Ko­
stenbeteiligung). Zuschriften mit 
Bild (zurück) bitte an : Rudolf 
Oehr, Kirchenweg 2, W-2732 Sit­
tensen. 

Nordseebad Friedrichskoog, 
zwei komfortable Ferien-Whg. 
4/5 Personen, Tel./Du/WC/Ka­
min/Ebk/Farb-TV/Waschm.rrer­
rasse. Tel. O 43 93/26 08. 

Fahrerlaubnis zu stabilen Prei­
sen , kurzfristig. Fahrschule 
Lange , Gadebu sche r Straße 
121, 0-2762 Schwerin. 

Meisterbetrieb 
•• 

l(UNNE 
REIFEN -SERVICE 

PKW-Reifen aller Fabrikate 
Rufen Sie uns an oder kommen Sie vorbei 

Schliemannstraße 12 
Telefon 8 30 15 

Mo. - Fr. 8 - 17.00 Uhr und Sa. 8 • 12.00 Uhr 

schöne gepflegte Pkw aller Marken 
speziell Lada Samara 3- u. 5-türig 
eigene Werkstatt - MIKA-Garantie 

Auch 1991 Immer zuverlässlg: 
GEBRAUCHTE von QUAST 
Sie wissen doch: 
Die größte Auswahl, kombiniert mit dem 
QUAST-VORTEILSPAKET•) heißt 
mehr Sicherheit für Siel 
*) Werterhaltungsscheckheft, Rückkaufgarantie, 

14 Tage Ur,ntauschrl!cht, 1 Jahr V.A.G.-Garantie, 
2 Jahre TUV, ASU, Ubergabeinspektion , 
Eintausch .Gebraucht gegen Gebraucht" 
Finanzierung , Leasing , Versicherung. ' 

Ständig 120 Fahrzeuge 
zur Auswahl! 

Paul Quast GmbH & Co. KG 
Grambeker Weg 95-99, 2410 Mölln/Lbg. 
Telefon (0 45 42) 60 28 

Rat & Tat & nette Leute 



Kultur I Literatur extra 
AAm 22. Februar öffnete sich 

für „Die Zauberflöte'" der 
Premiercnvorhang des Meck­

lenburgischen Staatstheaters Schwe­
rin. und zwar mit einigen technischen 
Schwierigkeiten. Ein schlechtes 
Omen, das die abergläubischen Thea­
terleute gewiß erschreckte. Ihre Ah­
nung sollte sich bestätigen. Künstleri­
sche Pannen drückten dem Abend ih­
ren Stempel auf. Hätte man sich nur 
aufs Hören bc,chränkt. bekäme die 
Inszenierung ein .. Gut". Die Optik je­
doch versauerte den Genuß erheblich. 
Schon das Bühnenbild von Lutz Krei­
sel ließSchlimmesahnen. Instrengsy­
mctrischer Anordnung waren jeweils 
Gebirge. Tempel und Palmen im 
Raum verteilt. Das ganze postmoder­
nistische Ambiente hatte das Flair ei­
ner Fernsehrevue. Plumpe Effekte. et­
wa weiße Wolkenschiffe, die mit 
Mannschaft über den Bühnenhimmel 
schwebten. oder der Plasteberg, wel­
cher rot erglühte, als die Liebenen ihn 
durchschritten, verhärteten den Ein­
druck. Der Rostocker Gastregisseur 
Matthias Pohl schien eine zeitlang 
ebenfalls auf Revuetheater zu setzen. 
Doch Ansätze in diese Richtung, auch 
die Kostümierung gehörte dazu, wur­
den nicht konsequent weitergeführt. 
Wahrscheinlich fehlte im Mozartjahr 
der Mut, man setzte lieber auf die mo­
raltriefende Liebesgeschichte. 

Sabine Hofgrefe als Pamina wußte 
das Publikum mit klarem Sopran und 
stark gefühlsbetonter Interpretation in 
ihren Bann zu ziehen. Der Tamino 
Peter Winters dagegen war zwar 
stimmlich akzeptabel, seine einzige 
schauspielerische Leitung bestand je­
doch darin, den Säbel wie einst Tony 
Curtis im „Dieb von Bagdad" zu zie­
hen. Alles andere war zieren und 
spreizen. Entsprechende Buh-Rufe 
erhielt er am Ende der Vorstellung. 
Daß Winter meist planlos auf der Büh­
ne stand, nutzte Dietmar Unger zur 
Prolilierung seines Papagenos. Agil 
und vorlaut schien er das einzige 
menschliche Wesen unter lauter Ab­
ziehbildern. Paroli bieten konnte ihm 
lediglich die Königin der acht. Letz­
tere erhielt nicht nur für ihre Arien hef­
tigen Szenenapplaus. 

Anke Christine Markert dominierte 
auch durch gemessenes Auftreten und 
war als glückliche Mutter so glaub­
würdig wie als machtlüsternde Intri­
gantin. Horst Kleemann sang anspre-

Herz ist Trumpf 
chend die Partie des Sarastro, man 
konnte ihn jedoch ebensogut für einen 
herzlosen Diktator wie für einen 
streng liebenden Übervater halten. 
Hier sei die Schuld der Regie zugewie­
sen. die einmal mehr unentschieden 
blieb. 

Insgesamt konnte man an den San­
gesleistungen wenig aussetzen. Auch 
die Staatskapelle spielte tüchtig. GMD 
Raytscheffhätte ihr die Zügel nicht gar 

.:::,0 

so hart anlegen und ihrer Spiellust 
mehr freien Lauf lassen sollen. Wie 
gesagt, eine Tonaufzeichnung des 
Abends wäre hörenswert, die ganze 
Inszenierung aber ermangelte einer 
straffen Linie und wirklichen Charak­
teren. Und die Macher hinter der Büh­
ne könnten endlich wieder einmal 
Opern inszenieren, ohne nach vollen 
Rängen zu schielen. 

Christian Lorenz 

Erfolgreiche Premiere am Mecklenburgischen Landestheater Parchim hatte 
das Kammerstück .Sprit". Der schwedische Autor Börje Lindström erzählt die Ge­
schichte einer alkoholkranken Frau. Deren Tochter, ein Schulmädchen noch und von 
der Mutter innig geliebt, kann trotz aufopferungsvoller Hingabe den körpertlchen und 
geistigen Zusammenbruch der Mutter freilich nicht verhindern, der In dem Aufschrei 
der Kranken - Helft mir! - kulminiert. Unter der Regle von Heike Drisch agieren Ma­
rion Strecker (Mutter), Bettina Weber (Tochter) und Raik Slnger (Freund der Tochter). 

Foto: Sigrid Meixner 

Schlußlos und allumfassend;­
abstrakt und existenzi~ll . 

So könnte sich die von Otto K. sich der kulturelle Abstieg zu einer In d_ieser expa
nd1

erenden Kul1Ur 
Werckrneister publizierte Essay- Form universaler Öffentlichkeit mit sindKunStler_und intellektuellenich1 
sarnmlung zur .Schönen Kunst des endlosen, fragmentarischen Dar- mehr zum Wide_rstand gegend1eGe-j 
Untergangs in der Kultur der achtzi- stellungen und Diskussionen, an sellschaft befälugt, so

nd
ern werden 

ger Jahre• selbst charakterisieren. Stelle der verlorenen politischen z~ I?stru':'enten u
nd 

Fuhrungsper-
Zitadellenkultur• nennt der 1934 in Selbstbestimmung in der Demokra- sonhchkeiten von Selbstdarstellung 

BerlingeboreneProfessorfürKuns t- tie. und Verklärung. In überzeugender 
geschichte sein Buch, in dem die Zi- In einem durchschauten Umfeld Da~tellung belegt der __ Autor die kol. 
tadelle, ein historischer Festungs- von Wettrüstung, Arbeitslosigkeit, lekttve Problemver~rangung m der 
bau, als Paradigma für die Verteidi- Umweltzerstörung, massenhafter g!ganuschen Inszerueru_ng der Fran. 
gung und die Uberwachung der Drogenproduktion, Vera!:ffiung der c1s ~acon Retrospektive 1985 in 
eigenen Bewohner gilt. So entsteht Entwicklungsländer und Uberschul- Sterlmgs_ Stuttgarter, Staatsgale~c, 
der Inbegriff für ein Zentrum der dung der Staatshaushalte entlarvt er oder m P:erre Boulez s Kompos1t1on 
Macht dessen funktionale Bedroh- den Widerspruch zwischen einem "Repons ,d1ezumverwegenenMei-
lichkei~nachaußenunddiegeschlos- stark herabgesetzten Problembe- s!erstück zwischen staatlicher Mu. 
sene Repressivität nach innen Isola- wußtsein der Zitadellenkultur und s1kprodukuon und der Rustungsin-
tion und Erstarrung, Krisen-und Ka- dem überlebenswichtigen Vertrauen dustne wird . . . . 
tastrophenbewußtsein produziert, in das politische und wirtschaftliche Wenn Werckrne1ster m semer 1989 
jedoch simultan die Möglichkeit ih- System, deren Zukunftsperspekti- im Hauser _Verlag ersch1en~nen Kul-
rer Auflösung verspricht. ven unglaubwürdig geworden sind. turbeschre1bu_ng der achtziger Jahre 

Werckrneisters Bedauern gilt ei- Der daraus resultierenden bewuß- für den Ausstteg aus der Z1tadellen-
ner ergebnislos gebliebenen argu- ten und unbewußten Chaos- und Kri- kultur plädiert und von einer \\Jr. 
mentativen kritischen Kultur der senbefindlichkeit ringt er erhellende kriegskunst spricht, sollte er in die-
siebzigerJahre, deren Zielstellungen Einsichten in einer von entschei- sen Wochen bestürzende Aktualität 
nicht in Erfüllung gingen. Gleichzei- dungslosen Informations- und Mei- erfahren. M. Siegel 
tig mit dem Wirtschaftsaufstieg der nungsfreiheit geprägten demokrati- Otto K. ~n:kmeister - nZitadellenlwi-
modernen Industriestaaten vollzog sehen Gesellschaft ab. tur", Carl Hauser Verlag 1989, 168 S. 

Hoffnung und Resignation 
.Sie näherten sich uns, die nur ein der sich ihre eigenen Erfahrungen wi- andersetzung mit den GeschehniSSCII 

halbvertrockneter Baum verdeckte, derspiegeln. Ihre Sprache ist kraftvoll und der Ambivalenz ihrer Erzählung, 
und als s1ed 1e letzte Kammer betraten, ohne Schnörkel das Wesentliche be­
hauen wir sie direkt über dem Kopf, schreibend;o hne in ihrer Schilderung 
ein Blick auf den Fußboden mit seinen das individuelle menschliche Schick­
nichtdicht schließenden Brettern hätte sal zu vernachlässigen. Die Autorin, 
genügt, uns auf dem Stroh hocken zu die seit 1957 mit ihrer Familie in Israel 
sehen. Einer spang die hohe Stufe hin- lebt, selbst ein Opfer der Verfolgung, 
unter und blieb vor dem halbvertrock- hat Jahrzehnte gebraucht, um das Er­
neten Apfelbaum stehen, ein zweiter lebte niederschreiben zu können. 
fragte: .Was ist denn dort?", durch die Die Aufarbeitung ihrer eigenen 
Zweige schob sich eine weiße, schma- Zerrissenheit gegenüber den Ge­
le Hand und ein Stück uniformierter schehnissen gelingt in der Darstellung 
Arm .... " zweier verschiedener Charaktere, der 

lda Fink, 1921 in Zbaraz (Polen) ge- beiden Schwestern Katarzyna und 
oo,ren, erzählt die Geschichte z~eier E_lzbieta, die wiederum durch ihre jü­
Judmnen, die 1942 aus ihrer Heimat d1scheHerku nftgezwungensind, sich 
Polen fliehen müssen in die Ungewiß- hinter einer fremden Identität zu ver­
heit. stecken. In der Klarheit ihrer Wort-

In einer Mischung poetischer und wahl, der Herausarbeitung fester Kon­
einfacher Sprache findet die Autorin turen, bietet Ida Fink dem Leser den 
zu einer autobiographischen Form, in philosophischen Ansatz zur Ausein-

Trotz der schonungslosen Dars1el­
lung der historischen Wirklichkei1 
vermittelt die Erzählerin in ihrer indi­
viduellen sinnlichen Wahrnehmungs, 
gabe Momentaufnahmen bew.ihna 
Lebenslust. 

ttAuf der anderen Seite des Platlt! 
blieb ich an der Straßenbahnhallesld­
le stehen und blickte nach rechts. Auf 
der Bank saß die ältere Frau mit der 
Handarbeit , zu ihren Füßen spieheda! 
Kind. Gleich hinter ihr, im Schlltn 
der kuppelförmigen Bäume, lfr· 
schwand der Umriss des massil!!IGe­
bäudes aus grauem Stein." 

Patri cia Katia 
ld a Flnk - ,,Die Reise"' 
R. Piper GmbH & Co KG, München l.9l ! 
236 S., Leinen DM 38,-

G7J . . ,.{ nJYo , 'no , sehen Sie hier leider nicht. 
J IVY:,, ✓ u v~ Eigentlich schade. denn: 

IMMOBILIEN 
.,. mit dem \IA erreichen Sie jede II oche bis zu 50.00. in 
Sonderausgaben bis zu 70.000 Leser 
.,. der \1.\ 1st eine Wochenzeitung - Ihre Anzeige landel. bei 
uns nach ~TS('hcmen mcht wie bei einer Tageszeitung am 
nächsten Tag gkich 1m \1011. Das heißt - sie wird die ganze 
II ochc über v.ahrgcnommen' 

Wer braucht 
meine Hilfe ? 

tenheim, Verwaltung oder auch Wohl­
fahrtsverband, evangelisher Kirchen­
gemeinde für die Zeit zwischen 
Ostern und Pfingsten eine kostenfreie -:-Ji~~= 

Wir vermitteln, verkaufe n, kaufen an 
und erstellen Baugutachten 

für Grundstücke, Häuse r und Läden 
Peter Maar 

Pu sch ki n str aße19 
2750 Schwe rin 

Telefon 81 24 81 

lsolde Homuth 
Rob ert-Koch-Str.12 

2756 Schwerin 
Telefax 83 89 3 

Mobil in den Frühling -
mit einem Volkswagen oder Audi Ihrer Wahl! 

Polo ab 15 700,-
Jetta ab 20 860,­
Passat ab 25 790,-
Audi 80 ab 25 890,­
Audi Coupe ab 40 700,­
Caddy ab 16185.­
Transporter ab 25 555,­
u. v. a . m. 

Golf ab 18 820,· 
Scirocco ab 27 495,• 
Corrado ab 45 510.­
Audi 100 ab 37 600,­
Audi VB ab 102 000,­
Taro ab 21 205,· 
Bus ab 26 790,-

TOP·NEBENVERDIENST 
von zu Hause, 

Schreibarbeiten 
Bastelarbeiten 

Handwerkliche 
Arbeiten. 

Für Jedermann geeignet. 
lnlo-Matertal geg8II Einsen­

dung eines lralltleltell 
1,- Rücklmsclllages na: 

R.· M VERSAND 
BlllstraBe 30 · 2180 H ... ,. 31. 

Verkaufe zwei 75iger Bleudrah­
mentüren und zwei neue Radial­
reifen 155 SR 14 günstig. Preis 
VHS nach 17 Uhr bei Michael 
Schack, Lindenallee 39, 0-2831 
Schwanheide. 

Dlpl.-Betrlebswirt (26), sucht 
Partner zum Aufbau einer Exi• 
stenz im Bereich Untern. Bera­
tung und Schulung. St. Kremer, 
Kegelhofstr. 39, W-2000 Ham­
burg 20. 

.,. durch cm avsgc,.ogcncs Verhältnis 10n Text und Anzeigen 
fällt Ihr Inserat - mag es auch noch so klein sein - nicht 
.unter drn Tisch-. · 
.,. unser Prt'1s pro Anzeigenmillimeter ist erstaunlich günstig' 
.,. wir beraten Sie bei der Gestaltung und machen Ihre Anwige 
clrucl.re,r 
D1cs sind nur einige Gründe. warum 

G7J. . - ,,( n ff 
O 

,"r, 
0

, bei uns eigentlich sehr gut 
J IVY:,, v u v~ aufgehoben wäre 
Der MA - die unabhängige ll'ochenreitung! Sprechen Sie mit 
unserer Anzeigenabteilung. Leitung Herrn Reiner Prlnzler 

MECKLENBURG ER 

AUFBRUCH 
Puschkinstraße 19, 0-2750 Schwerin. Tel. 8 33 88 

Seit fünf Monaten lese ich den 
MECKLENBURGERAUFBRUCH, 
mit unerwanetenFolgen. Plötzlich ge­
hen mich, eine süddeutsche Bundes­
bürgerin, das ferne, unbekannte Land 
und seine Menschen etw.1s an. Ich 
würde daher gerne ein paar Wochen 
lang zu ihnen kommen, nicht als Tou­
ristin, sondern indem ich den belaste­
ten Alltag mit ihnen lebe. Ich bin je ­
doch unsicher - ist solch ein Vorha­
ben angemessen, willkommen? 

Ich könnte einer ö ff e n t J i c h e n 
I nstitution wie Krankenhaus, Al -

A u s h i 1 f e anbieten. Ich bin zu jtXler 
Tätigkeit bereit, ausgenommen sol­
cher, die mit schwerem Heben Tra­
gen, längerem Stehen oder Nacht­
schicht verbunden wäre. Als pensio- 1 

mere Rundfunkredakteurin kann ich 
in solchem Fall nur auf Haushalrs­
oder Büroerfahrung zurückgreifen, 
doch ebenso auf Lernbereitschaft, 
Flexibilität und Kommunikationslust. 
Vorbedingung wäre die Besorgung ei­
ner erschwinglichen Unterkunft. Et­
w.1ige lnteressenten erreichen 
über den MECKLEN BU 
AUFBRUCH, Chiffre Nr. ()(Jl. 

Nebenverdienst 
für zuhause 

Gute Verdienstmöglichkeiten. 

Verkaufe Gaststätten-Inventar 
Rustikale Tische, Stühle, Bänke'. 
Lampen, 55 Sitzplätze, Küchen­
geräte, Tel. Lübeck 04 51/2 28 66. 

Unternehme den Versand von 
Katalogen, Reklamezeitungen , 
Handelsangebote Ihrer Firma. 
Erwarte andere Vorschläge geei­
gnet für Hausarbeit. T. Bonieck, 
Os.B. Chnebreg 1N39, 60-681 
Poznai, POLSKA. 

Biete bis zu 100 - DM N­
~erdienst. tgl. du~ch eine leiclt 
fur Jeden durchführbare T~ 
keit. Keine Vers. o. Ä. INFOgeglll 
adress. und frank. Rücku11t 
schlag an Mahrholz, PF 226, 0 
2758 Schwerin. 

Anfragen: Tel. Wittenberge 40 54.., 

Ich bin private Sammlerin und 
kaufe Meißen-Porzellan und Fi­
guren (auch stark beschädigt). 
Zahle gute Preise. Margret Witz­
ke, Mönkenbrook 12 A, 2061 El­
menhorst, Tel. O 45 32/2 47 06. 

Studio + Werkstätte 

Biete kleine 4-Zlmmer Dachge­
schoßwohnung, Miete und Hei­
zung frei, gegen 4mal wöchentli­
che Hilfe am Vormittag in Haus 
und Garten durch kinderloses 
Ehepaar. Peter und Renate von 
Gaudecker, Reichskanzlerstr. 14, 
W-2000 Hamburg 52. 

für Heimtextilien "-

"- """" ' 2418 Ratze burg · Schmilaue r St raße 18 
Telefon (O 45 41) 34 67 

BAU RA Gesellschaft lür Neubau und 
Baureparaturen Schwerin nM 

Wir _realisieren für Sie alle Neubau-und 

d
San1erungsarbeiten in Ihrem Auftrag einschließlich 
er gesamten Koordination. 

B 
A 
u 
R 
A 

Baureparaturen 
Ausbau 
Um-und Neubau 
Rekonstruktion 
Abbruch 

2754 Sch~erin . Lübecker Straße 29 
c Schwerin 86 51 27 



iteratur extra 
er ganze Umweltquatsch? 
ir stolpern über Pilze mit viel zu 
Schwermetallen. Kommen an den 
mit Badeverbot. Man sieht ster­
e, tote Bäume. Mit dem Wort 
·· locken die Produk te. Die Pro­
e sind da: Umweltämter sind ge­

ert , die Produkti on muß übcr­
t werden. Es geht auf Kosten der 
er - sie müssen es ausbaden. 
tzdem, der Einzelne zuckt ratlos 

chulter: was soll ich schon tun? 
t ist zu haben im .Öko-Ratgebe r 

Abis Z". Hier findet er : Wissen. 
n zum Erhalt der Natur, für den 

tz der Umwelt. Alphabetische 
worte von Abbeizen zu Babyer­
ng oder Dioxin, findet Heizung 

Haushaltsgeräte zum Beispiel, bis 
zur Zwiebelniege. Schnell auf­
bar das, was im Moment interes­
. Unter dem jeweiligen Stichwort 
t nicht nur beschr ieben, was her­
mlich ist, sondern Alternativen 
en aufgezeigt. Das Positive, das 
ogisch Machbare wird durch 
zeichen im Buch verdeutlicht. Es 
den Autoren um praktikable Hin­
e. Der Leser wird mit den neuen 

wissenschaftlichen Erkenntnissen 
nicht alleingelassen. Viele Sachgebie­
te werden durch weiterführende Lite­
raturangaben ergänzt. Adressen sind 
genannt, wo nähere Informationen zu 
haben sind oder Hersteller alternativer 
Produkte ihren Sitz haben . 

Die Autoren (und ein ganzer Mitar­
beiterstab) haben das richtige Kon­
zept: Ein Nachschlagewerk, ohne die 
Nachteile des Kürzels bleiben sie ver­
ständlich mit einfacher , klarer Aus­
druckswe ise. Mit Querverweisen im 
Text und einem Register am Schluß 
wird das Auffinden einfach gemacht. 
Aber vorsieht, wenn sie das Buch zur 
Hand nehme n: Man liest sich fest! 
Ganz sicher, hier entstand ein neuer 
Duden : Der Öko -Duden, der ständig 
aktua lisiert wird - Die Autoren stif­
tena usdr(icklich zur Mitarbeit an. Der 
Öko-Ratgeber gehört in jede Küche ­
denn, wer will schon seine Kinder ver­
giften . J.C.B. 

~peichert, HorsVBrellschneider, Frank: 
Oko-Rat von A bis Z, Frankfurt am Main: 
Scriptor 1989, 38,- DM 

A ls meine erste Tochter zur Schu­
le kam, war sie so klein, daß sie 

hinter dem ledernen Ranzen fast ver­
schwand. Mit sieben Jahren die klein­
ste in der Klasse zu sein, war ein gro­
ßer Kummer, es bedeutete , in jeder 
Reihe als letzte zu stehen. 

In einer Güstrower Buchhandlung 
fanden wir Anfang der siebziger Jahre 
ein Buch, das den kindlichen Kummer 
überwinden half. Es hieß „Der Josa 
mit der Zauberfiedel" und erzählte 
vom Sohn eines Holzfällers , der zu 
winzig und zu schwach war, um Stäm­
me zu tragen und also ungeeignet für 
den schweren Beruf des Vater, was bei­
de sehr grämte. Auf wunderbare Wei­
se gelangt der Junge eines Tages in den 
Besitz einer Zauber fidel , die Große 
klein und Kleine groß, die Starken 
schwächer und die Schwachen stärker 
fiedeln kann. Am Ende der Geschich ­
te fiedelt Josa den herr schsüchtigen 
König so klein , daß er auf Nimmer ­
wiedersehen in einer Fußbod enritze 
verschwindet. Darauf zieht der Fied­
ler ans Ende der Welt und dort lebt er 
noch. Wenn der Mond am Himmel 
mal groß und mal klein erscheint , so 
besorgt das Josa mit seinem Instru­
ment. ,,Manchmal in der Nacht , wenn 

Ein, zwei oder drei 
wunderbare Töne 
Zum 60. Geburtstag von Janosch 
es ganz still istundderWindau sdieser 
Richtung kommt , dann kannst du ein, 
zwei oder drei wunderbar e Töne hö­
ren, wie Musik." So endet die Ge­
schichte. 

Der Mann , der sie schr ieb, heißtJa ­
nosch, ein Künstlername , der Verlag 
hatte ihn für dieses Buch angeraten, 
und dabei blieb es. 

riff, Räuber sehr verschiedener Art, 
Leo Zaube rfloh und das Auto Ferdi ­
nand. 

Leiser Humor und kräftige Komik, 
leuchtende Farben und zarte Konturen 
finden sich in seinen Büchern. Und 
hinter der ersten Ebene dieser Ge­
schichten weitet sich oft eine zweite, 
weitere, man kann sie philosophisch 
nennen. 

Ein Lexikon von lfJ77 gibt an, das 
Bücher von Janosch in 23 Sprachen 
übertragen wurden, inzwischen könn­
ten es mehr geworden sein. 

"Janosch lebt heute auf eine r Insel 
zwischen Meer und Sonne", gibt ein 
Nachsatz in einem seiner Bücher an. 

Seine Geschichten haben die Fähig­
keit, je nen Trost oder ein bißchen 
Hoffnung zu spenden, denen es leider 
nicht so gut ergeht. 

Die kleine Tochter meiner nun mit­
telgroßen Tochter schrie , als sie mich 
in den Ferien besuchte, begeistert auf: 
"Oh, hast du viele Bücher von Ja­
nosch! Kann ich die mitnehmen?" 

Sie konnte nicht , denn ich hatte sie 
aus der Schweriner Kinderbibliothek 
in der Schloßstraße ausgeliehen. Dort 
gibt es nicht nur ein Lesezimmer und 
freundliche Bibliothe karinnen , die 
helfen,dasGewünschtezufinden. Vor 
allem gibt es Ruhe und Stille. Man 
kann sich in eine Ecke setzen . Blät­
tern, gucken, lesen - natürlich auch 
in Büchern vonJan osch. Vierundvier­
zig stehen in den Regalen - wenn sie 
nicht gerade unterweg s sind - zwei­
undzwanzig sind bestellt und kommen 
in den nächsten Wochen dazu. 

Jutta Schlott 

Im März 1931 wurde Horst Ecke rt, 
der Janosch ist, im schlesischen Za­
borze geboren. Er lernte Schmieden 
und Schlossern, er versuchte ein 
Kunststudium in München , das er 
nicht beendete. Er fing an, für Zeitun­
gen zu schreiben und zu illustrieren. 
1960 erschi en sein erstes Buch - in­
zwischen sind es sicher weit über hun­
dert für Kinder und Erwachsene. 

Er hat auch Grimm s Märchen neu 
erzä hlt und märchenhaft geht es in fast 
allen seinen Texten zu. Es gibt den 
Schmuddelbuddel und den Mäuseshe-

Sechzehntelnoten 
im Haushaltsbuch 

u den mittl erweile nicht weni­
gen Wertungen über die Ver­

enheit der Ostdeutschen steu­
der Hallesche Autor Hans­
him Maar letztes Jahr eine Be­
erheit bei. Der Psychothera­
bringt mit seinem Buch „Der 

Schmerz ist das Tor 
zum neuen Leben 

genen Körpers und der Sexualität 
erfuhr beizeiten Verbot und Tabu ­
sierung. Den Rest besorgten Krippe , 
Kindergarten und Schule. .Noch 
heute befällt mich ein eigenartiges 
Unb ehagen, wenn ich mit Päda go­
gen zusammen bin oder mit Offizie­
ren. 

Von diesem Buch kann man sagen: 
Ein Zeitalter wird besichtigt. Die 
Deutschen haben sich von der Napole­
on ischen Fremdherrschaft frei ge­
macht , um in der eigene n kleinstaatli ­
che n Zwangsjacke zu ersticken. Das 
Bürgertum mausert sich, aber es man­
gelt ihm an gebündeltem Selbstbe ­
wußtsein . Die Avantgarde der Kunst­
und Geistesschaffenden verabso lu­
tiert im Drang nach Freiheit ihre 
staatspo litische Sensibilität und endet 
nicht se lten in Schwärmerei und 
Wahnsinn . Romantik heißt die Epo­
che, Zeit der Salons und große n Ge­
sellschaften. Marx hat sein Manifest 
noch nicht geschrieben , aber die bür­
gerl iche Revolution wirft schon ihre 
Märzkinder voraus . 

re alt, hat 4 Kinder , mehr Schulden als 
Bargeld und Enttäuschung im Herzen . 
Vor der Ehe hatten sie umeinander ge­
kämpft. In der Ehe haben sie sich ge­
genseitig zerstört. Robert kommt in 
die Irrenanstalt , und Clara längt an zu 
leben. Sie zieht durch die Welt, gibt 
Konzerte und Gesellschaften, hält sich 
jugendliche Liebhaber ; man sagt, ihr 
8. Kind sei von Brahms. Man sagt 
auch , sie beherrsche das Klavier, aber 
sie sei eine harte , gefühllose Frau, die 
Mann und Kinder neben sich verdor­
ren läßt. 

· hlsstau" die tiefenpsychologi­
Sicht ein. Das Attribut mutet 
öglich exotisch an ode r stößt 

ab, psychoanalytische Sehweise 
is heu te kein E lement im hiesi­
Alltagsdenken. Ja, es wurde, 
Maa z an einer Stelle nachvoll ­
t (S. 188), von den ehemals 
htigen als Verteufelung beiseite 
hoben. Wie so llten da die Un­
benen eigenständig auf Unbe­
tes aufmerksam werden? 

aber ein Lesebuch, eine kluge Ich­
Sicht auf ma ssen haft verbreitete 
Verhaltensweisen. 

An der Interpretation des 89er 
Herbstes a ls einer friedlichen Revo­
lution müht sich der Autor gar nicht 
erst. Für ihn war es ein Aufstand der 
Neurose, eine Wende schlechthin . 
Auf diesen kurzen Nenner haben 
sich die ehemaligen DDR-Bürger 
ohne hin geeinigt. Doch wohin dreh­
ten sich Mäntel und Hälse? 

Nach seiner Auffassung wurde 
die alte Abhängigkeit von den Polit­
bürokraten umgetauscht in die Ge­
folgschaft erfo lgreicherer 

Untertitel zeichnet Maaz ein' Wirtschafts- und Finanzpolitiker 
ogramm der DDR , beginnend aus dem westlichen Deutschland . 
er Feststellung „Wir sind alle Der Irrglaube an den pseudoreli giö­
ffen" (S. 11). Da s ist nicht nur sen Marxismus-Leninismus wech-

Kapitelüber sicht, sondern selte mit dem zag haft beginnenden 
ndzug seines Buches. Maaz ' MwerM llten Tahz'urn das go lc!ene 
ibt nicht aus der distanzierten Kalb. Nichts anderes sieht Maaz in 

t eines akademisc hen Beobach- den Wahlergebnis s·en vorn 6. Mai 
Vielmehr urteilt er aus län gerer und vom 14. Oktober 1990. 
ns- und Berufserfahrung eines Parallelen zur deut sche n Ge-

ti sch wachen Mediziners, dem schichte drängen sich auf. Wieder 
re Nöte und Ängste von DDR- einmal nach 1918, 1933 und 1945 hat 
ern wohlbekannt sind. Es mag sich eine gese llschaft liche Entw ick­
ekt erscheinen, wenn sich da lung als bankrott herausgestellt, ob­
Seelenarzt aufrafft, über die wohl sie doch als Verheißung bis 
e Gesellschaft zu urteilen. zum Schluß dargestellt und dieses 
h in diesem Argument verbirgt Mal über 4 J ahrze hnte von der 
schon der gefähr liche Schluß, Mehrheit der Bevölkerung rnitge­

nachfragende Tiefenpsycholo- tragen worden war. Wieder einmal 
abe bei der Beurteilung gese ll- stehen Deutsche nach einem Desa­
ftlicher Phänomene kein Mit- ster am Schnittpunkt, an dem sie ei­
cherecht. gent lich inneh alte n sollten, um zu 
aaz kommt zudem kaum mit rekapitulieren und nach eigener 
stischen oder anderen Daten als Schuld zu fragen. Machen wir da s? 
is daher. Das macht die Lektü- Interessant wird es nun bei Maaz, 
greifbar, sofern man ein Sach- wenn er Autoritätsabhängigkeit aus 
erwartet. Was Maaz vorlegt ist individue ller abe r vielfach sich wie-

Protest gegen den Krieg 

derholter H erk unft ableitet. ,,Das 
entsc heidend e Wirkung sprinzip 
des ,rea lexist ieren den Sozialismus' 
war Gewalt. Offen dur ch Fo lter, 
Mord, Schießbefehl, Inh af tierun g 
und Ausbürgerung, indirekt dur ch 
Rechtsunsicherheit, Repr essalie n, 
Drohungen, Beschämungen, In­
doktrination. Fo lge der permanen­
ten Disziplinierung und Demagogie 
mit kleinli cher Intoler anz gegen je­
de Abweich un g war die Verwand ­
lung des äußeren Zwanges in inn ere 
Unterdrückung" (S. 13). Mögen uns 
aus dem heutigen zeit liche n Ab ­
stand diese Erscheinungen klar ge­
worden sein, blieben die charakter­
lichen Prägungen doch erhalten. 
Und es spielen noch weitere Repre s­
sa lien eine verhängnisvolle Roll e: 
unter dem Geburtsvorgang, aus der 
frühert Elteril-'KlhdLBt!zieh'tmg, aus 
der Er-Ziehung in Kindertagesstätte 
und Schule . Hier kommen die bit ­
tersten Ansätze, nach eigener 
Schuld der heutigen Elterngenera­
tionen zu fragen. In der DDR wurde 
von der Mutter entbu nd en im Sinne 
des Wortes . Grelles Licht, ein Schla g 
auf den Körper, der erzwunge ne er­
ste Atemzug (anstelle eines langsa ­
men Auspuls ierens der Nabel­
schnur) empfingen un s a ls Neuge­
borene . 

Nach gängigem ,,Vorbild" sahen 
sich die E ltern zu übereilter Sauber­
keitser ziehun g veran laßt und sie 
griffen zum traumatisie renden Lie­
besentzug, um ein abessendes, zu 
diktierten Zeiten einsc hl afendes, 
nicht quenge lnd es und lärme nd es 
Kind zu bekommen. Die no ch lust­
voll_e neugierige Erk undun g des ei-

WOLfGi\NG llOR.CH ERT 
D-\S GEYIMlWERK 

Eine solche familiär-repressive 
mit staa tlichen Normen konform 
gehende Er-Ziehung zwingt zum 
Negieren von Gefühlen, zum Ge­
fühlssta u . Den meisten von uns wird 
dies nicht bewußt sein . Dennoch 
sind diese Prägungen vorhanden , 
werden mit Ersatzbefriedigu ngen 
gest illt wie Essen, Rauc hen , Trin ­
ken, aggressiver Fahrweise, politi­
scher Profilierungsmacht, sind in 
Körperhaltungen und Mimik mani­
fest, werden schließ lich beim Ner­
venarzt sichtbar. Insofern weiß der 
Autor, wovon er sp richt. 

Maaz nennt als Folge da s Man ­
gelsyndrom. Bestehen die ersten Le­
benserfahrungen im fehlen der Ge­
borgenheit, an ~ Vorbedingungen 
geknüpfte elterliche Zuwe ndun g 
und lu st feindli cher Körpereinstel­
lung, bleibt die Persönlichkeit insta ­
bil und autoritätsbezogen. Da spie lt 
es keine Rolle, wenn er sein Defizit 
an emotionaler Nähe und Wahrhaf­
tigkeit a ls Machtstrebender, Karrie­
rist, Mitläufer, Utopist oder Ausrei ­
sen der auszugleichen sucht. Den 
jetzt Erw achsenen bliebe als Konse­
quenz die Anerkennung ihre s emo ­
tionalen Man gels. Im psyhothera­
peutischen Sprachgebrauch heißt 
das Trauerarbeit , da s endliche Zu­
lassen von Tränen , Schmerz, E nt­
täuschung , Abschied. ,,Wir sagen 
dshalb: Das Tor zu neuem Leben ist 
der Schmerz" (S. 212). 

Karl Heinze 

Hans.Joachim Maaz 
.De r Gefühlsstau• 

Argon-Verlag GmbH Berlin, 1990 

In dieser Zeit treffen wir Clarn 
Wieck und Robert Schumann . Sie ist 
eine begabte Pianistin, und er ein 
Komponist. Die Zeit ist voller Kunst, 
Tragödien und Spiele : Liszt und Men­
delssohn geben Konzerte . Gedichtetes 
von Jean Paul, Hölderlin und Mörike 
geht von Hand zu Hand. Tuberkulose 
ist eine alltägliche Krankh eit; Wahn­
sinn das Aidsvirus der romantisch en 
Epoc he und die Zune igung der Män­
ner zu den Sonnenjünglingen ein Ge­
sellschaftsspiel. Auch Schumann 
spielt dieses Spiel. Einer seiner ge­
liebten Sonnenjünglin ge ist der "klei­
ne Goethe ". 

Im Zwiespalt zwischen Neigung 
und Pflicht müht sich Schumann um 
vorzeigbare Bürgerlichkeit. Er sucht 
sie in der Ehe mit Clara Wieck. Das 
Ehetageb uch ist die Chronik ihrer Lie­
be. Die Sechzehntelnoten im Haus­
haltsbuch werden der Anfang vom En­
de ihres Zusamme nseins. Robert malt 
die Noten mit Sorgfalt neben die 
Mehl- und Zucke rpreise, immer 
dann , wenn sich die Gatten im Ge­
schlechtsverkehr vereinigten. 

Als Clara die Sechzehntelnoten im 
Haushaltsbuc h entdeckt, istsi eZ7 Jah-

Ein Zeitalter wird besichtigt. Eine 
Frau wird vorgestellt. Eva ~isswei­
ler, die Autorin, selbst Pianistin in ih­
rer Jugend , ist eine Auskennerin im 
Metier. Sie verfügt über außerordent-
1 iche musikwissensc haftliche und hi­
storische Kenntnisse und vennittelt 
sie, Gott sei dank, nicht als Emanzipa­
tionsgeschichte verpackt und schreibt 
auch keinen histori schen Roman im 
nacherzählenden Sinne. Sie hat mit 
dem dokumentarischen Material, mil 
ihrem kausalen Geschichtsvers11ind­
nis und lakonischen Ausdrucksver­
mögen alles beieinander, um ein span­
nendes Epochenportrait zu geSlalten. 
Von der letzten Stufe des 20. Jahrhun­
derts sieht sie in eine vergangene Zeit. 
Clara und Robert , ihre Helden tadelt 
sie nicht, noch lobt sie sie. Das ist 
wohltuend. Möglicherweise gelingt 
ihr die wertfreie Haltung, weil sie als 
Realistin erkennt, daß Menschen zu 
allen Zeiten . ihre blaue Blume su­
chen" und auf diesem Wege zu 
Höchstleistungen fähig sind und an 
Irrtüm ern zerschelle n. Wie Clara und 
Robert . 

Ein großa rtiges Buch, dem ich viele 
Leser wünsche und wie ein berühmter 
Fernsehmoderator gelegentlich zu sa­
gen pflegt : Sehr zu empfehlen . 

Eva \\eissweiler, ,,Clara SchumaM"' eint 
Biografie, Hoffmann und Campe, l990, 
390 Seiten, 38,- DM 

DerTodisttalN, 
Hruntm1t 

k1dt1rm Gq"ul. 

asie als Überlebenskoniept: Mit unsentimentalem, 
Ton beS<hreibt die junge Amerikanerin lorrie 
(Foto) in ihrem Story-Band Mens1hen auf der 

ifelten Su1he na<h liebe und Freunds1halt · 
ist Glü1kssa1he» (rororo 12842/ DM 9,80). 

ist das Vermächtnis eines jun­
gen Neinsagers, Befehlsverwei• 
gerers und Sondergängers, der t 
wie kein anderer für den skep-
tischen Teil seiner Generation 
sprach: Walfgang Borchert. Sein 
Gesamtwerk (rororo 12883/DM 
10,-) ist aktue ll wie eh und je 
und erscheint jetzt als einmali-

12780/DM l4,80)warDalisskan• 
dalöse Muse und inspirierte 
Kunst und Karriere des großen 
Mal ers. Tim M<Girk ging der 
«ungewöhnlichsten Liebesge­
schichte dieses Jahrhunderts» 
(stern ) nach. 
Die kleine Dramatik des All­
tags, die gewöhnliche Unter­
werfung und Unterdrückung 
interessieren die österreichische 
Autorin Brigitte Schwaiger. In 
vierzehn eindringlichen Erzäh­
lungen beschreibt sie liebesver­

Vier Pensionäre des englischen 
Geheimdienstes verfassen ihre 
Memoiren und lösen damiteine 
Lawine von Verwicklungen 
aus,diederGesundheitderalten 
Herren nicht zuträglich sind. 
Sprengstoff für Dawning Street 
(thriller 2978/DM 8,80) heißt 
der amüsante und spannende 
Krimi von Bob Cook. 

und wird von den meisten 
Menschen verdrängt. Seit ih­
rer Krebserkrankungserztesich 
die Psychot herape utin Anne­
Marie Tausch gemeinsam mit ih­
rem Mann und Fachkollegen 
ReinhardTausch intensiv mit dem 
Tod auseinander. Sanftes Ster­
ben(sachbuch 8843/DM 14,80) 
ermutigt auf offene und ein­
fühlsame Weise, das Leben als 
begrenzt hinzunehmen. 

ge Sonderausgabe. 

1 Der kroatische Autor Miroslav ra 
Krleia desertierte von der ßuda - '-------' L....l 

pester Militärakademie und 
verfaßte eine beißende Satire 
auf die Armee. Im Jahre 1906 
erschießt sich ein kritischer 
Oberleutnant aus Liebeskum­
mer: Die Beisellung in Theresien­
bvrg (jahrhundert 40083/DM 
12,80) ist ein literarisches Ka­
binettstück über den unver­
meidlichen Untergang der Do­
naumonarchie. 

Zwei Exzentrler 
bewundern, bekämpfen und 
betrügen sich und können doch 
fünfrig Jahre nicht voneinan­
der lassen. Gala (sachbuch 

12883/DM 10,-

12780/DM 14,80 

stKhe (rororo 12783/DM 8,80) 12783/DM 8,80 
ihrer Mitmenschen, ohne auf 
Mitleid oder Schuldzuweisun-
gen aus zu sein. 

Drei Jungen in Moskau 
begeistern sich in den 30er 
Jahren für den Soziµlismus, 
gehen im Laufe der Jahre ver­
schiedene politische Wege und 
bleiben dennoch Freunde. Die 
Tralta(sachbuch8800/DM 12,80) 
ist ein Buch des ehemaligen 
DDR-Spionagechefs Markus 
Wall, der damit der Perestroika­
Diskussion in seinem Land '------.L...J 

wichtige Impulse gab. 8800/DM 12,80 

New Yorker Gesdichten 
über junge erfolgreiche Frau­
en, die unter Einsamkeit und 
innerer Leere leiden: Ihre Reisen 12877 /DM 10,80 
mit leiditem Gepäck (neue frau 
12877/DM 10,80) durch die 
Großs tadt-Szene werden in 
Deborah Eisenbergs Debüt mit 
bitterem Humor festgehalten: 
«Ein erzählerisches Talent er­
sten Ranges» (FAZ). 
Cheryl Benard und Edit Schlaffer 
haben Männer (zu zweit 8820/ 
DM 9,80) in einflußreichen Po­
sitionen befragt und aus den 
Ergebnissen eine «Gebra uchs­
anweisung für Frauen• verfaßt: 

Cluull\ll J 
ünSmmn 

.\H\\ER 

Sie sollen mehr Realitätssinn 
und Zielstrebigkeit statt Ge­
fühl und Selbstzweifel ,eigen. 8820/DM 9,80 

Der Minuten-Manager von KeNMth 
Blanchard und Spencer Johnson ist 
jer,t als Hörcassette erschie­
nen (66029/DM 25,-). Zuhau­
se oder bei der Autofahrt wird 
konkretes Management-Wis ­
sen als • privates Führung s­
seminar» vermittelt. 

ro 
ro 
ro 



1 Donnerstag, 7.3. 

Die Erzählung 
der Magd Zerline 
ARD, BR 23.00 Uhr 

Nachdem Hermann Broch frühere 
Novellen und neue Erzählungen über­
arbeitet und miteinander verwoben 
hatte. legte er 1949 seinem Münchner 
Verleger die endgültige Fassung eines 
Novellcnromans .. Die Schuldlosen'" 
vor. Den Titel des Romans meinte 
Bruch ironisch. denn die Personen sei­
nes Romans sind zwar nach dem Ge­
setz schuldlos - und doch sind sie 
schuldig. Brach geht es um die ethi­
sche Schuld des Menschen. die nicht 
durch juristische Strafe gebüßt werden 
kann. sondern nur durch innere Sühne 
und L'iuterung. Auch wenn seine Ro­
manfiguren völlig unpolitisch sind. 
machen sie sich schuldig durch politi­
sche Gleichgültigkeit, denn diese 
macht politische Verbrechen möglich. 
Brach meint aber auch die Gleichgül­
tigkeit der Menschen untereinander, 
die.zur radikalen Vereinsamung führt. 

1 Freitag, 8.3. 

Die Straße 
nach Salina 
ZDF, 23.45 Uhr 

Der junge Mann, Jonas (Roben 
Hudson Walker). hat auf der Straße 
nach Salina einen langen Marsch hin­
ter sich. Erschöpft will er sich in einem 
kleinen Gasthaus erfrischen und ist er­
staunt, als eine Frau namens Mara auf 
ihn zukommt und ihn als ihren Sohn 
Rocky begrüßt, der vier Jahre zuvor 
spurlos verschwand. Der eitern- und 
heimatlose Jonas akzeptiert die ihm 
von der Wirtin plötzlich aufgedrängte 
Sohnesrolle und lernt so auch seine an­
gebliche Schwester Billie kennen, in 
die er sich schließlich leidenschaftlich 
verliebt. Gleichwohl beginnt Jonas 
auch, sich für Rockys Vergangenheit • 
zu interessieren, zumal er genau weiß, 
daß er nicht Rocky ist. So findet Jonas 
heraus, daß Billie intime Beziehungen 
zu ihrem Bruder unterhielt und ihn er­
schlug, als dieser sich aus der Verbin­
dung lösen wollte. 

Auf Wiedersehen Kinder: Bei der Schnitzeljagd haben sich Julien (Gasparu Manesse, re.) ~nd Bonn~t (R~phael 
Fejtö) verirrt und werden spät in der Nacht von einer deutschen Militärstreife Ins Internat zuruckgebracht. Juhen kennt 1nzw1schen 
Bonnets ,.Geheimnis". Donnerstag, 7.3., 23.10 Uhr. Foto. ZDF 

1 Mittwoch, 13.3. 

Leben ohne 
Seele? 
ZDF, 22.10 Uhr 

1 Montag, 11.3. 

Zeugen des Jahrhunderts 
ZDF, 22 .40 Uhr 

Eine 22jährige flüchtet durch die 
halbe Welt, um ihren Verfolgern zu 
entkommen. Man schreibt das Jahr 
1940 und die junge Frau ist Jüdin. Sie 
landet in Shanghai, im Getto. Dort 
bleibt sie viereinhalb Jahre, bis der II. 
Weltkrieg beendet ist. Danach schlägt 
sie sich über Macao, den Philippinen, 
Südafrika und England wieder durch 
nach Deutschland, in ihr geliebtes 
Mainz. Sie kommt zurück ohne Groll , 
ohne Bitterkeit, obwohl sie ausgesto-

1 Dienstag, U.3. 

ßen, gedemütigt, verfolgt war. 
Gertrude Meyer-Jorgensen hat sich 

mit ihrem Leid, ihrem Schmerz erst 
Jahre später auseinandergesetzt. 
Während des Krieges und der Verfol­
gung, berichtet sie, habe ich mir nie 
die Zeit zum Trauern genommen. 

So ist die heute 72jährige nicht nur 
eine Zeugin des ehemaligen Nazi­
Deutschlands, sondern auch eine Zeu­
gin des Seelenzustandes der Men­
schen unserer Zeit. 

KLARTEXT OFF, 20.00 Uhr 

Schachnovelle Deutscher Spielfilm aus dem Jahre 1960. Dr. Werner von Basil 
(Curd Jürgens) wird in wochenlanger Einzelhaft an den Rand der Verzweiflung getrie­
ben. Mittwoch, 13.3., 14.15 Uhr. Foto: ZDF 

Wer sich auch nur ein einziges 
Mal unseren Umgang mit den 
Nutztieren vor Augen führen läßt. 
wer nur einmal eine Ahnung da­
von bekommt, was in den abge­
schotteten Großschlachthäusern 
unserer Tage geschieht, wer 
schließlich die Realität von Tier­
versuchen wahrnimmt, wird so 
schnell seine Empörung nicht 
mehr verdrängen können. Etwa 
50 Millionen Großtiere werden 
jährlich in westdeutschen 
Schlachthäusern getötet, außer­
dem 300 Millionen Stück Geflü­
gel. Sie kommen zum größten Teil 
aus wenigen Großbetrieben, wo 
sie auf engstem Raum unter Ein­
satz modernster Medikamentie­
rung und rationeller Haltung ein 
extrem dürftiges Leben allein un­
ter dem Gesichtspunkt der Renta­
bilität fristen. Zu einem 
besonderen Skandal vor der mas­
senhaften Schlachtung wird der 
Viehtransport, den viele Tiere 
nicht überleben oder nur mit 
schwersten Verletzungen überste­
hen. Die Schlachtung selbst - ob 
bei Großvieh oder Geflügel - er­
folgt entgegen den gesetzlichen 
Bestimmungen nicht selten bei 
vollem Bewußtsein. 

VEM - zwanzig Jahre lang war das 
die Abkürzung für die Versorgungs­
einrichtung des DDR-Ministerrates­
eine der drei Säulen, auf denen das sü­
ße Leben der SED-Bonzen ruhte. Die­
se rückwärtigen Dienste des Ministe­
riums für Staatssicherheit und das 
Schalck-Imperium waren über ganz 
Ostberlin verteilt und walteten über al­
les wie Monopolispieler. Dafür garan­
tierten sie bis in die letzten Tage der 
Modrow-Regierung, daß Nomenkla­
turkader zu jeder Zeit bestens versorgt 
waren. Mit allem, was das Herz be­
gehrte: Häuser und Wohnungen, Au­
tos, Boote, Unterhaltungselektronik 

samt Sex-Videos, Schmuck, Kleider 
und Kosmetik, Speisen aus westlichen 
Feinkostläden und Getränke aus aller 
Welt. 

1 Mittwoch, 13.3. 

Der Traum vom 
schnellen Geld 
OFF, 21.00 Uhr 

., .. . dabei hatte ich mir die 3000 
Mark nur geborgt. Ich wollte doch mit 
dem Geld in den Urlaub fahren. Nun 
ist der Urlaub futsch, und Schulden 
habe ich außerdem.", erzählt eine 
45jährige Friseuse aus Arnstadt über 
ihren Spielverlust beim General 3000. 

Inzwischen ist dieses Glücksspiel 
bei vielen „unten durch", während an­
dere Spielclubs ihre Konditionen nach 
wie vor erfolgreich anbieten. Regel­
mäßig treffen sich die Spieler in 
Stammkneipen, um zu erfahren, wel­
che Position sie in dem nach Pyrami­
densystem aufgebauten Spiel 
inzwischen erreicht haben. ,,Die 
schlechte Presse", so die Teilnehmer, 
.. schreckt aber zu viele ab. Dabei ist al­
les reell, und die Gewinne sind tod­
sicher." 

Das Glücksspiel boomt im Osten. 
Die ersten Spielbanken öffnen ihre 
Pforten, Münzautomaten sprießen 
wie Pilze aus dem Boden, Briefkästen 
mit Millionenangeboten quellen über 

Es geht um das schnelle Geld. Mil­
lionen werden versprochen. Ohne Ar­
beit, nur durch Glück. 

Welche Chancen aber bietet das 
Glücksspiel wirklich? Und woran liegt 
es, daß solche Angebote immer wie­
der eine unwiderstehliche Faszination 
ausüben? 

Ein Film der Neuen Femseh­
U rania untersucht verschiedene Ge­
winnspiele auf ihre tatsächlichen 
Chancen. Im anschließenden Live­
Forum ab 22.40 Uhr beantworten Ex-

perlen die Fragen der Zuschauer unter 
den Berliner Rufnummern 67 14 und 
67 15. 

Die kritische Auseinandersetzung 
um die Automatenbranche ließ deren 
Umsätze bis zum vorigen Jahr zurück­
gehen. Die neuen Bundesbürger je­
doch retteten die Gewinne der 
,,Glücksindustrie". ,,Wer Freizeit hat, 
der spielt", meint Paul Gauselmann, 
Vorsitzender des Verbandes der Deut­
schen Automatenindustrie, und blickt 
dabei vor allem auf das Standbein sei­
nes Zweiges, die „Groschengräber". 
Und so hängt im Osten bereits heute in 
vielen Kneipen der ebenso beliebte 
wie verfemte Geldspielautomat und 
zehrt von der 40jährigen Spielabsti­
nenz der neuen Bundesbürger. 

Aber auch der staatliche Glücks­
spielmarkt hat bereits auf den Osten 
gesetzt. In Berlin, Leipzig und Dres­
den öffneten die ersten Spielbanken 
ihre Pforten. Am Roulette-Tisch oder 
an einer der zahlreichen Slot­
Maschinen, auch „einarmige Bandi­
ten" genannt, kann man dann an einem 
Abend schon mal eine der von allen 
Glücksangeboten angepriesenen Mil­
lionen machen, oder eben nicht. Für 
die Verlierer haben die staatlichen 
Glücksvertreter dann auch einen 
Trost: 60% aller Geldeinnahmen ge­
langen in die öffentliche Hand. Und 
das sind jährlich mehr als 50 Milliar­
den Mark. Obwohl fast jeder weiß, wie 
gering seine Gewinnchancen sind, 
scheint gegen die Faszination des 
Glücksspiels kein Kraut gewachsen. 

Diese Dienste waren über spezielle 
Subunternehmen miteinander ver­
flochten, in den Schlüsselpositionen 
saßen vertrauenswürdige Personen, 
die alle von der Staatssicherheit ausge­
wählt und in ihre Sessel gehievt waren. 
Zwar wußten darüber nur wenige Be­
scheid, profitiert davon haben aller­
dings viele. Denn die Segnungen der 
drei Unternehmen wurden meist über 
die VEM verteilt. 

~le,~ _Wä:re~d des griechischen ~ürgerkrieges 1944 bis 1949 zwischen Linken und Royalisten wird das kleine Dorf Liar unweit 
er a msc en renze von Koinmumsten besetzt. Die junge Eleni, deren Mann In die USA gegangen ist, um für seine Familie eine 

neue Existenz aufzubauen, gerat mit Ihren Kindern in den Strudel der Ereignisse Von den Leuten .die Am rika · 
si~ das Opfer ~n Ve~äch!lgung~~• Repressalien und schließlich brutaler Gew~lt. 30 Jahre später kom~t El;~~~he~~~~•n:~~ 
::t~h~n::~• ~r~P;stole 1m~pack, um die Schuldigen der Tragödie zu richten. DerSplelfllm .Eleni " erzählt eine wahre Geschlch-

t~in~~:~i~:fil~~~l::i;:E~!il;;~:~i~;~E!~~1:i~;!:j:~:~:~E~i~~~;E~~:E~;~Fa 

Foto: ZDF 

kurz angerissen 
Donnerstag, 7.3. 

Hüter des verlorenen Schat. 
zes, ARD, 20.15 Uhr: Treuhand 
Chef und damit Herr über di · 
ehemaligen 8000 DDR-Betri~ 
- geschätzter Wert noch vor ei. 
nem Jahr: 500 Milliarden Mark 
- ist Dr. Detlev Rohwedder. Sei. 
ne Aufgabe _ist es, die Unterneh. 
men zu sarueren und zu Privati­
sieren . 15 Niederlassungen über 
die gesamte alte DDR veneiltsoJ. 
len ihm dabei helfen. Vielen geht 
da s alles nicht schnell genug 
Doch das Problem vor Ort: Wei 
eher Investor will Arbeitsplätzt 
sichern, welcher will nur die 
schnelle Mark verdienen? 

Fokus Berlin, N 3, 22.10 Uhr. 
Beobachtungen in der neu~ 
Hauptstadt. Aus dem geteilten 
Berlin von gestern soll die Metro. 
pole von morgen entstehen. 
Während die Politiker in &

1111 

noch zögern, hat sich das bumge. 
mischte Volk der Künstler, fu. 
zentriker und Bohemien in Berlin 
seine Hauptstadt längt geschar. 
fen. Auf diesen schillern<b 
Menschenschlag richtet .Foku! 
Berlin" seine Scheinwerfer 1111, 

Alles, was in Berlin · 
wichtig und widersprüchli 
wird von „Fokus Berlin" 
spürt. Im Brennpunkt • 
Wohnen, Essen, Mode, 
von heute, das Leben nach 
ternacht sowie Musik, Fil 
Theater . 

Elysium, OFF, 23.20 Uhr: 
fen, treten und kratzen hä 
müssen, kämpfen wie ein 
aber jetzt ist es zu spät. .. • 
sind die letzten Wonc 
IOjährigen jüdischen J 
der 1944 den Davidstern 
mußte. Er wird auf ofä 
ße aufgegriffen und ko 
Kinder-Konzentrations 
„Elysium". Gyuri (Zol 
erfährt, daß er keine 
ben braucht, wenn er i 
ist und sich mutig den ä 
Experimenten unterwirft. 
Film von Erika Szant6, de 
die Haut geht, den man 
vergißt. Als Vorlage dien 
gleichnamige Roman von 
Keszi, der in der 60er Jah 
Welterfolg war und in viele 
chen übersetzt wurde. 

Freitag, 8.3. 
Der Testpilot, ARD, 

Uhr: Als Testpilot Jim Lanc 
Kansas notlanden muß, beg 
er der hübschen Farmerstoc 
Ann Barton. Für beide ist es · 
be auf den ersten Blick, und 
heiraten von heute auf mo 
Erst nach der Hochzeit merkt 
junge Frau, daß ihr Mann in 
Fliegerei genauso verliebt ist 1 

in sie. Er spürt auch nicht, 1 

sehr Ann unter seinen gefährt 
chen Einsätzen leidet; mehr\' 
ständnis findet sie dagegen 
seinem besorgten Mechani 
Gunner . Clark Gable, S 
Tracy und Myma Loy spielen 
Hauptrollen in diesem pack, 
den Fliegerabenteuer, mit 
das Erste deutsche Fernsehen 
ne Clark-Gable-Reihe fort 

Sonnabend, 9.3. 
Ein mörderischer Som 

OFF, 22.15 Uhr: ,,Es ist 
Bardot-Rolle, die BB nie 
spielen können" - Regisseur 
an Becker über Eliane, 
unschuldig -sinnliche Kind 
in seinem 1983 inszeniel'. 
Psycho -Krimi. Diese . 
Rolle spielt Isabelle Adjani! 
der schillerndsten Erschein 
gen im europäischen Filmb 
ness. Sie erhielt für ihre EI 
den „Cesar" - der französ· 
Oscar. Äußerlich unbeküm 
frech, voller erotischer AUSSt 
lung, die sie geschickt auszun 
zen weiß, beherrscht ihr !)en 
und Fühlen nur eins: die Ye_ 
tung für die Vergewaltigungt 
Mutter vor zwanzig Jahren. 
keiner der Männer, auch nicht 
eigener Ehemann, ahnt, 11111(1' 

Kopf der schönen Eliane l 

geht . -
~ 
~ 
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serforum 

ele in Deutschland 
weigern sich dem ,M'ir" 

Eigentlich müßten 
wir nach Karlsruhe 

Wir haben das große Glück, daß 
noch zu unseren Lebzeiten die Wie­
dervereinigung Wirklichkeit gewor­
den ist. Daß unsere endliche Einset­
zung in unsere Rechte als Bürger der 
Bundesrepublik Deutschland, die 
uns das Grundgesetz immer garan­
tiert hat, nicht ganz reibungslos vor 
sich geht und durch den Einigungs­
vertrag unterlaufen wurde, der ei­
gentlich wegen Verfassungswidrig­
keit vom Tisch müßte, ist bedauer-
1 ich. Ich habe das Aushandeln dieses 
Vertrages immer mit Skepsis ver­
folgt: da wurde unter dem Vorwand, 
unsere besonderen DDR-Bürger­
interessen gegenüber den Westdeut­
schen schützen zu müssen, noch 
kurz vor der Wiedervereinigung die 
DDR defacto anerkannt (was vierzig 
Jahre lang verhindert werden konn­
te) und dadurch ermöglicht, uns 
,,neuen" Bundesbürgern einen be­
sonderen Status aufzuerlegen. 

Karlsruhe . Aber selbst wenn wir dort 
Erfolg hätten, bliebe uns die schwere 
Arbeit des Lernens und Zurechtfin­
dens in einer neuen Welt, und unsere 
alte ist plötzlich und unaufhebbar 
vollständig zu Dreck geworden. Das 
ist immer so, wenn eine rückständige 
Zivilisation von einer überlegenen 
entdeckt wird. Zudecken ist dann 
nicht mehr möglich, und das Anle­
gen von Reservationen schiebt die 
Probleme nur auf und hilft den Ent­
deckten nicht wirklich. 

Neuland 
Mecklenburg­
Vorpommern 

Mein besonderes Interesse gilt Ihrer 
kritischen Berichterstattung über die 
Probleme Mecklenburg­
Vorpommerns und der übrigen neuen 
Bundesländer. 

lands Kaiser wollte beim 
zum 14er Morden nur noch 
kennen, auf die er sich ver-

könne. Deutschlands 
1-Linker Udo Knapp will 
Krieg nur noch Deutsche 

auf die man in Krisenzeiten 
len kann." 
.Wir uns" gleich richtig miß­
: Ich bin gegen diesen Krieg 
Gut so deshalb, daß es die 
die sich Waffenverdiener, 

nutzer, Waffenpolitiker und 
de Alt-68er nicht verlassen 

Schlecht so, daß Schubfach­
ie Udo Knapp sich weigern , 
den vielfach wie nie zerris­
utschen zu unterscheiden . 
lk- oder lrakaufrü ster kontra 
ranten, nachhinkende Vor­

kontra jugendliche Morali­
r zensurgetränkte Meinungs­
ontra Pazifisten, ein Volk -
h, minelreich , ganz arm und 

ost arm? 
Deutschland ist nicht wiederverei­

nigt, sondern geteilt wie nie zuvor. 
Erfreulich viele verweigern sich 

dem Soll-Wir in Kriegszeiten. 
Wer jedoch immer hoffte, Linkssein 

bedeutet, gerade das zu tolerieren, 
fühlt sich im Stich gelassen. Linke 
Laut-Denker beschimpfen sogar die 
ihnen entschlüpften Wähler und ande­
ren Schäfchen als Antisemiten, Anti­
amerikaner und Altdeutsch-Anti­
Republikaner. 

Das würde bedeuten: Wer in 
schlechter Erinnerung hat, daß die 
USA-Bush-Regierung bei der Anti­
Norriega-Operation in Panama 6.000 
tote Zivilisten als unerwünschte Ne­
benwirkung abbuchte , als mehr aber 
nicht, ist Antiamerikaner , wer Viet­
nam, Grenada und Nicaragua mit 
schießenden US-Truppen assoziiert, 
mag das amerikanische Volk nicht , 
wer kritisiert, daß israelische Soldaten 

auf den Punkt gebracht 
n Kompliment für Ihren Titel 
dbilder - dem Frieden keine 
ce?". Sie haben nach meinem 
finden in der Kürze die Dinge 
en Golfkrieg so .auf den Punkt" 
cht, daß Sie mit geübten Wessi­
alisten in großen Tageszeitun­
von denen ich täglich minde­
zwei lese, konkurrieren kön­
Ich verfolge ohnehin mit gro­
Interesse von Anbeginn die 
icklung Ihrer Zeitung, kaufe sie 
entlieh in zwei Exemplaren, 
ie bei Mitarbeitern und Freun­
umlaufen zu lassen. Ihr . Auf­
h" hat in der Wahl, inderGestal-

tung der Artikel , noch etwas von der 
Ursprünglichkeit der .Ehemals 
DDR" und ihrer sensiblen Diskus­
sionen herübergerettet. Pflegen Sie 
das weiterhin. Ich hoffe, Sie können 
dabei finanziell bestehen. 

EinekleineArunerkung: Die gele­
gentlichen Patzer in der Rechtschrei­
bung, vor allen Dingen, wenn sie in 
Überschriften ins Auge springen, 
wie z.B. Visir oder . Mehr Geld für 
unseres Öl" auf dem Titelblatt 
braucht es nicht, um die von mir ge­
lobte Originalität zu beweisen. 

Theodor Nolte 

ussein ist nicht Hitler 
t Interesse lese ich den Mecklen­
r Aufbruch, zumal er für mich 
rt 1. Hand-Information aus Ih­

Land darstellt. Gerade darum 
te ich Ihnen heute schreiben , daß 
der Aufbruch vom 30.1. außeror-
ich enttäuschte, fand ich darin 
den Beitrag von Frau Martha Sto­
' der mich geradezu entsetzte : Er 
ugnis eines völlig inkompetenten 
och dazu antiquierten Denkens, 
rt mit dem Glauben an die Mög-

eiten gerechter Kriege, die -
utergestützt und -gesteuert nur 

e . unvermeidliche (und uns un­
nnte)Opferfordern werden. Viel-
1 geht es ja in Zukunft ganz ohne 
schenopfer im . Krieg der Ster-

wie das bei der Autorin zu lesen 
läßt sich die Gefahr, daß Israel in 
ere Mitleidenschaft gezogen 
, nicht darstellen. 

a müssen die Versäumnisse der In­
riestaaten unmißverständlich auf­
tet werden: Die Industriestaaten 
n vor allem Interesse an der Aus­

tung insbesondere der Öl-Staaten. 
Region sollte sowohl ökonomisch 

wie politisch wie militärisch fest in ih­
rer Hand bleiben. 

Sicheres Indiz fürall dies: Jetzt wird 
Syrien mit seinem Herrscher hofiert 
und aufgerüstet werden, obwohl doch 
seine antisoziale und antisemitische 
Position durch einschlägige Äußerun­
gen und Ambitionen bekannt ist. 

Aber noch vieles andere ist so gräß­
lich schief in diesem Artikel, nein 
nicht nur schief, sondern schlicht 
falsch: 

Die Tatsache der kriegerischen Be­
freiung Deutschlands darf doch wohl 
keine Ausrede dafür sein, nunmehr 
das Denken einzustellen und alles 
wunderbar zu finden, was amerikani­
sche (auch israelische Politik) sagt und 
tut. Der Korea-Krieg, der Vietnam­
Krieg, die israelischen Kriege, der 
Überfall auf Panama usw. usw. usw. 
lassen solches nicht zu. - Unsere 
Freiheiten wurden in jenen Ländern 
eben n i c h t verfochten, sie dienten 
nurunal imperialistischen Zielen. 

Und: Hussein ist nicht der wieder­
erstandene Hitler und die Iraker sind 

nicht das ehemalige deutsche Volk, 
das sich Hitler erwählte. G. Friese 

steinewerfende Palästinenser erschie­
ßen, ist Antisemit, wer deutscher Zu­
nge ist, und länger als Menschen in an­
deren Ländern demonstriert, will mal 
wieder das auserwählte Volk sein. 

Da schließen Geißler (.Pazifisten 
haben Auschwitz erst ermöglicht"), 
Biermann (.Die Friedensbewegung 
ist durchsetzt von DKP und Stasi") mit 
Knapp (.Demonstranten sind anti­
amerikanisch, latent antisemitisch 
und altdeutsch antirepublikanisch") 
ganz fest die Reihen mit denen , denen 
der Druck der Straße schon immer ein 
Dorn im Auge war. 

Sie alle fallen ausgerechnet über 
diese Teile der Jugend her, die im We­
sten Deutschlands weiß Gon von US­
Popmusik und -Lebensart geprägt 
sind, die Saddams Chemiewaffen we­
der produziert noch jemals befürwor­
tet haben, die mit Auschwitz ein Syno­
nym des Schreckens haben, nein, wer 
die vom Gedanken an Frieden Beweg­
ten beleidigt, ist genauso so schlimm, 
wie die, die Hussein jahrzehntelang 
politisch, militärisch und moralisch in 
den Sattel hoben. 

Wer außerdem in den zensurgepräg­
ten Medien den Konflikt zu sehr ver­
einfacht, trifft ebenso die Schuld. 
Wenn Udo Knapp entgeistert fragt, 
worüber man denn hätte verhandeln 
sollen, dann soll er doch bedenken: 
Wie viele irakische Zivilisten könnten 
noch leben, wenn das Embargo nicht 
nach schon theoretisch unwirksamer 
Zeit beendet worden wäre? Haben Ku­
waits Herrscher nicht lange Jahre den 
mit den gleichen Methoden regieren­
den Diktator Hussein kräftig mit Mil­
liarden im Krieg gegen den Iran unter­
stützt? Welche Demokratie verteidi­
gen kuwaitische, saudische und 
syrische Soldaten? Die von altfeudalen 
Despoten und ebensolchen Null­
Demokraten wie Pinochet oder Mar­
cos. Im Unterschied zu diesen hat Ku­
waits Herrscher-Familie el-Sabah 
eben eine Menge Geld. 

Es geht ja schon weiter, weiß ich ja. 
Özal, der zwar wie Hussein Kurden 
ermordete , bekommt seine Waffen 
und muß sich in Sachen Demokratie 

Eigentlich müßten wir also nach 

nicht allzu sehr bemühen. Israel be­
kommt gerechterweise Patriot-Rake­
ten und ungerechterweise für den Wü­
stenkampf U-Boote. Gorbatschow 
darf nun heimlich sich an den Balten 
verkalkulieren . 

Hoffnung macht mir nur die seman­
tische Parallele. Im Osten hieß es 
einst, wenn du irgend etwas zu kritisie­
ren hattest: Dann bist du wohl gegen 
den Sozialismus, und wenn das so ist, 
dann bist du auch gegen den Frieden. 
Jetzt bist du, wenn du für den Frieden 
bist, gegen DIE Amerikaner und ge­
gen DIE Israelis. Im Osten damals be­
wegten Menschen di~ so Miß­
Regierenden aus den Amtern. Die 
Zensoren und Falken auf dieser Welt 
haben es nicht nur in Deutschland mit 
Menschen zu tun, die sich dem verord­
neten Wir verweigern. Und künftig 
werden sich die Mächtigen auf immer 
weniger ihrer Untertanen verlassen 
können . Denn tote Juden, tote Kurden, 
tote Iraker, tote Kuwaitis, tote Ameri­
kaner sind allesamt zunächst einmal 
tote Menschen. Falk Madeja 

Wir müssen da durch. Wir wollen 
dadurch. Euer Glück ist es, daß Eure 
Zivilisation erhalten bleibt und Ihr 
ruhig darin weiterleben könnt. Das 
ist auch gut so, meine ich, und einen 
· anderen Weg hätte es nicht gegeben. 
Aber ob Ihr es wirk! ich zu schätzen 
wißt, daß das GLÜCK für Euch ist? 

Ich bin weltfremd? Und doch sage 
ich: Preist Euer Glück , und steht uns 
bei zu dem unsrigen. ff.Hauer 

Wenn ich die Zeitung aus dem Brief­
kasten hole, schlage ich zuerst jedoch 
die Seite II auf, um das .Ortsportrait~ 
zu lesen. Als Schleswig-Holsteiner ist 
für mich trotz mehrfacher Besuche 
das Land Mecklenburg-\brpommem 
immer noch Neuland, und ich freue 
mich, durch Ihre Zeitung einzelne 
Städte und Dörfer auf diese Art näher 
kennenzulernen. Dabei finde ich es in­
teressanter zu erfahren, wie diese Orte 
durch die letzten 40 Jahre gekommen 
sind und welche neuen Entwicklungen 
sich für die Zukunft abzeichnen, als 
historische Ausführungen aus längst 
vergangenen Jahrhunderten zu lesen. 

- Hin und wieder wäre eine kleine 
Kartenskizze ganz hilfreich. 

Hans Holst 

DAK widerspricht 
Gesundheitsminister Gollert 

In der Zeitung veröffentlichen Sie 
am 6. Februar 1991 ein Interview mit 
dem Gesundheitsminister Dr. Klaus 
Gallert. Eine Aussage zielte auch dar­
auf hinaus, daß es in den Apotheken 
noch zu Frustrationen kommt, weil 
die Bürger bei verschiedenen Medika­
menten zuzahlen bzw. diese ganz und 
gar selbst bezahlen müssen. Dies ist 
richtig, falsch ist allerdings die Dar­
stellung von Herrn Dr. Gollert, daß es 
vor allem die Krankenkassen ver­
säumthätten, die Ärzte mit den Neure­
gelungen vertraut zu machen. Diese 
Informationspflicht obliegt in erster 
Linie der Kassenärztlichen Vereini­
gung. 

Das bedeutet aber nicht, daß sich 
z.B. die Deutsche Angestellten­
Krankenkasse (DAK) völlig heraus­
hält , wenn es um die Information der 
Ärzte geht. Im Gegenteil, die Mitar-

beiter der DAK nutzen jede Gelegen­
heit, die Ärzte, Zahnärzte, Apotheken 
und Lieferanten mit den neuesten Mit­
teilungen vertraut zu machen. So er­
klärt sich beispielsweise unser Spezia­
list für das Vertragswesen, Herr Spör­
kel aus Han1burg, bereit, beginnend 
ab 19. Februar 1991 regelmäßig alle 14 
Tage jeweils dienstags von 9.00 bis 
13.00 Uhr in der Geschäftsstelle der 
DAK in der August-Bebel-Str. 19 zu 
allen Dingen rund um die Vertragslage 
und Problemen im abrechnungstech­
nischen Bereich Stellung zu nehmen, 
neueste Informationen weiterzugeben 
und vor allem Fragen zu diesen wichti­
gen Komplexen zu beantwonen. Die 
Mitarbeiter der DAK hoffen, daß recht 
viele der Angesprochenen von unse­
rem Angebot Gebrauch machen. 
Rainer Puchala, Bezirksgeschäfts­

führer der DAK Schwerin 

Muß denn das wirklich alles sein? 
Zur Meinungsäußerung von Klaus Klingner 

Horrormeldungen verfolgen uns 
vom Aufstehen bis zum Schlafenge­
hen. Nicht genug damit, daß die 
Welt an zwei Enden brennt - jetzt 
folgen täglich auch noch die Hor­
rormeldungen aus den 5 neuen Bun­
desländern. 

Da lacht sich die Opposition ins 
Fäustchen (? !). Sie hat alles besser 
gewußt(?!) War es denn wirklich so, 
Herr Dr. Klingner? Können Sie 
ernsthaft behaupten, alles besser 
gewußt zu haben? Warum kommen 
denn aus den SPD-regierten Län­
dern keine besseren Meldungen? 

Waren wir uns nicht alle darüber 

im Klaren, daß eine schwere Zeit zu 
überstehen ist, man diese aber mit 
gemeinsamer Anstrengung, Ge­
duld, Engagement und '!eilen in den 
Griff bekommen wird? Ich sehe viel 
Engagement bei Parteien und Mit­
bürgern, leider auch viel Traurigkeit 
bei den Menschen, die oftmals 3-4 
Monate auf ihr Arbeitslosengeld 
warten müssen, weil die Arbeitsäm­
ter noch nicht so funktionieren . 
Diese Menschen haben aber noch 
eine erstaunliche Geduld. Äußerun­
gen wie in dem Bericht im Mecklen­
burger Aufbruch v. 13 .2. 91 oder wie 
als ständige Berieselung in den Me-

dien, die noch nach dem Motto 
,,siehste, ich habe es gleich gesagt" 
abgefaßt werden, helfen nieman­
den, auch keiner Partei. Sie haben 
sich nach Kiel zurückgezogen und 
schießen aus sicherer Ecke, statt 
Kampf an Ort und Stelle aufzuneh­
men und die Menschen vor Ma­
chenschaften von leider auch vor­
handenen „Geschäftemachern" zu 
schützen. Gibt es denn niemanden, 
der bereit ist, Mut zu machen, 
durchzuhalten, mit Schilderungen 
der bereits geleisteten Dinge? 

Hängen Sie einmal Menschen 
ständig eine schwarze Decke der De-

pression vor die Augen, selbst der; 
größte Optimist wird depressiv. Ich 
wünsche der SPD sehr, daß mit 
Herrn Engholm endlich wieder eine 
konstruktive Opposition ins Land 
zieht, damit die ewigen Mießma­
cher ihr letztes Wort gsprochen ha­
ben. 

In diesen Zeiten sollte man nicht 
ständig die Finger in offene Wunden 
drücken, sondern gemeinsam den 
Schutt wegräumen und einander 
Mut machen - Wir Bürger und die 
von uns gewählten PoUtiker, egal 
welcher Partei sie angehören. 

Ingrid unk, Ratzeburg 

Umgeben mit Gleichgesinnten führt in Isolation 
Die Verantwortlichen mögen 

nicht der Versuchung erliegen, die 
vor der Wende an maßgeblicher 
Stelle in Politik und Wirtschaft Tä­
tigen zu Vasallen zu machen, um auf 
diese Weise den bequemeren Weg 
des Regierens zu suchen. Eine eben­
so hohe Wachsamkeit ist gegenüber 
solchen geboten, die uns als erfahre­
ne Politiker und Wirtschaftler ihre 
unerbetene Hilfe aufdrängen. 
ROHWEDDER spricht von einer 
,,Besonders unappetitlichen Kom­
bination von westlichem Erwerbs­
sinn und östlichem Wissen .. . " Wirt­
schaftsminister LEHMENT 
mahnt: ,,Die Mecklenburger müs­
sen ihre Geschicke in die eigene 
Hand nehmen!" Dort, wo der Neu­
anfang mit alten oder neuen Lasten 
begonnen wird, sehen sich die Men­
schen gezwungen, ihr Doppelleben, 
das die wesensbestirnmenden Seiten 
des Menschen folgeschwer verletzt, 
fortzusetzen. 

Alte Gesichter, die die neue Poli­
tik eifrig vertreten, oft in enger Ge-

meinschaft mit neuen Gesichtern, 
die in ihrem Auftreten oft genug an 
überwunden geglaubten Methoden 
erinnern, verzerren das Bild der De­
mokratie . Jede Art von Willkürund 
Korruption, die kleinste Verletzung 
demokratischer Spielregeln wird 
nach den bitteren Erfahrungen als 
RückfalJ in die überwundene Herr­
schaftsform mit verständlicher 
Empörung registriert. Prestigeden­
ken und Machtstreben sind dem Vo­
kabular der Demokratie fremd. 

Demokratisch legitimiert, zur 
Führung berufen zu sein, bedeutet 
nichts anderes als ausschließlich 
hingebungsvoll zu dienen. 

Die vor uns liegenden Aufgaben 
sind so gewaltig, daß sie nur im ge­
meinsamen Dienst an der Sache zu 
bewältigen sind. Das Gebot, stets 
für den Nächsten da zu sein, wird 
immer dort verletzt, wo man glaubt 
auf den Rat, auf die Mitarbeit des 
anderen nicht angewiesen zu sein . 
Der Bundespräsident, Bischöfe und 
unzählige, die Verantwortung tra-

gen, haben dies in beschwörenden 
Worten zum Ausdruck gebracht. 
Gegenteilige Botschaften verdienen 
nichts anderes als das Prädikat: be­
dauerlich. Das schließt selbstver­
ständlich politische Gegnerschaft 
nicht aus. Im Gegenteil! Eine funk­
tionierende Demokratie schafft 
durch die Unteilbarkeit des geisti­
gen Lebensraumes die Vorausset­
zungen für ihre Existenz. Wo für 
diesen Lebensraum jedoch Vorrech­
te beanprucht werden, beginnt der 
Versuch einer Bevormundung. 
Trotz der Verschiedenartigkeit der 
Auffassungen führt nur ein Weg in 
die Zukunft, der gemeinsam verant­
wortet werden muß. Im Dualismus 
von Regierung und Opposition ver­
wirklicht sich Demokratie vor allem 
im politischen Alltag. Die Opposi­
tion ist das Gewissen des Parla­
ments bis hinunter zu den Stadt­
und Gemeindeparlamenten. Wo 
aber politische Gegnerschaft in po­
litische oder gar persönliche Feind­
schaft ausartet, wird die friedliche 

Revolution verraten. Das darf durch 
die kritische Öffentlichkeit einer de­
mokratischen Gesellschaft nicht ta­
tenlos hingenommen werden. 

Politiker müssen endlich die Ge­
fahr erkennen, die darin besteht, 
sich mit Gleichgesinnten zu umge­
ben. Eine Umgebung mit Gleichge­
sinnten führt in die Isolation. Sie ist 
gleichbedeutend mit dem Verzicht, 
an denen innerlich zu wachsen und 
zu reifen, die Schwierigkeiten berei­
ten, die unbequem sind. Denn gera­
de diese sind es, deren Moral von Po­
litik durchdrungen ist und deshalb 
Garantien dafür bieten, daß auch 
Moral endlich zum Maßstab der Po­
litik werden kann. 

Die Hoffnung auf eine charakter­
volle Politik darf nie aufgegeben 
werden. Geht es im Grunde nicht 
nur darum, Gefügigkeit, gar Unter• 
würfigkeit durch Geradlini# 
und Wahrhaftigkeit zu erseeiien? 
Das Versagen der vielen willh:nd 
der letzten 40 Jahre liegt j,rgerade 
darin. Dr. . Mohr 
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Die Woche / Vermischtes 

Doris 
Wielepp 

Doris Wielepp arbeitet als Ehe­
und Lebensberaterin in einer Bera­
tungsstelle der evangelischen Kir­
che. Sie ist Mutter von vier Kin­
dern, der älteste Sohn ist 17, der 
jüngste fast drei Jahre alt. Dieser 
Beruf ist noch recht neu. Erst vor 
zwanzig Jahren wurde dieser 
Zweig der Fürsorge entwickelt. 

Doris Wielepp war ursprüng­
lich Apothekerin. Dieser Beruf 
brachte ihr Spaß und auch ein be­
friedigendes Einkommen. Die 
Idee, diesen Beruf zu erlernen, 
wenn man die Dreißig überschrit­
ten hat , kam Doris Wielepp eigent­
lich schon früh: .,Interessiert hat 
mich diese Ausbildung schon im­
mer. Schon während meines Studi­
ums kamen viele zu mir, um sich 
Rat zu holen." Außerdem sei sie 
durch die Arbeit ihres Mannes 
häufig in die Problemaufarbei­
tung anderer einbezogen worden. 

(Martin · Wielepp ist Pastor.) 
„Nach der Geburt meines dritten 
Kindes hätte ich wieder voll arbei­
ten müssen, das wollte ich nicht. 
Dann nahm dieser Gedanke Ge­
stalt an. Es hat aber noch fast ein 
Jahr gedauert, bis ich herausfand, 
wie ich an so eine Ausbildung kom­
men könnte." 

Die Ausbildung dauert dreiein­
halb Jahre, sie wird vom Zentralin­
stitut für Ehe- und Lebensbera­
tung in Berlin-Schlachtensee 
durchgeführt. Während der Aus­
bildung muß man Beratungen 
durchführen, wird selber beratend 
begleitet. 

Wie reagiert die Umwelt auf die­
ses Angebot? 

.,Es kommen Menschen aus al­
len Lebensbereichen. Es hat sich 
gezeigt, daß Frauen eher als Män­
ner solche Hilfsangebote anneh­
men. Sie sind bereit über ihre Pro­
bleme zu reden, in der Regel ist es 
nach den Gesprächen dann auch 
gut." 

Die Menschen kommen wegen 
umfassender Problematik im Be­
reich von Partnerschaft- und Fa­
milie, um Rat im Zusammenhang 
mit Schwangerschaft und Erzie­
hung zu erhalten und zur Betreu­
ung vor und nach einer Interrup­
tion. 

Unter den sich verschärfenden 
äußeren Bedingungen der Arbeits­
losigkeit, nimmt das Suchtverhal­
ten zu, Beziehungsprobleme bre­
chen aus. 

Befragt, wie unterstützt oder 
behindert die eigene Familie die 
Arbeit der Ehe- und Lebensberate­
rin, meint Doris Wielepp: .,Ohne 
Unterstützung wäre diese Arbeit 
gar nicht möglich, eine große Er­
leichterung ist die Tatsache, daß 
ich die Beratung jetzt nicht mehr 
zu Hause machen muß. Dadurch 
kann ich den Arbeits- und Privat­
bereich etwas auseinander halten." 

Die bislang noch in provi so rischen Räu­
men untergebrachte Beratungsstelle findet 
man in Schwerin in der Körnerstraße 7, die 
Beratung ist für alle offen . 

Waldschäden 
Die Wälder in Mecklenburg­

Vorpommen sind weit mehr gefährdet, 
als landläufig angenommen. Das 
Land rühmt sich zwar seiner reinen 
Luft. die Waldschäden vergrößern 
sich jedoch jährlich um zehn Prozent. 
Beim ersten Norddeutschen Waldse­
minar in Graal-Müritz trafen sich Bio­
logen, Förster, Industrieingenieure 
und Lehrer, um über Schutzmaßnah­
men zu diskutieren. ,.Die Waldschä­
den nehmen in unserem Land von 
West nach Ost zu. Die Bäume infiltrie­
ren den Industriedreck aus den Nach­
barbundesländern bis hinüber nach 
England", erklärte Dr. Ursula Focke 
von der Universität Rostock. 

Diese Fernwirkung der Schadstoffe 
habe man einer kurzsichtigen Um­
weltpolitik zu verdanken, die nach 
dem Motto „Je höher der Schornstein, 
desto gesünder die Umwelt" für groß-

flächige Naturschäden anderenorts 
sorge. Auch der rauhe Küstenwind 
verschärfe die Wirkung der ansonsten 
im Norden geringeren Schadstoffbe­
lastung für die „grünen Lungen". Er 
störe die eigene Luftzirkulation der 
Bäume und mache sie anfälliger für 
Schadgase wie Schwefeldioxid und 
Stickstoffoxide. 

Frau fucke machte auch darauf auf­
merksam, daß es derzeit kaum Schutz­
maßnahmen für den Küstenwald gebe. 
Bereits seit Jahrzehnten machten sich 
die Umweltverschmutzungen großer 
Industriegebiete bemerkbar. In den 
vergangenen Jahren habe man noch 
daran gedacht, durch die Züchtung 
schadstoffresistenterer Bäume das 
Problem zu mildern; heute wisse man, 
daß nur die Beseitigung der Emis­
sionsquellen langfristigen Erfolg zei­
tigen könne. pk 

ttaf enarbciter 

soli darisch mit 

UTerftorbcitcrn 

Up Platt: 

De Buer is dodbläben 
Buern soas hei ward bi lütten knapp. 

Se starft uns ein' nah denn annern ün­
ner de Hann' weg, nähmt väl mit, un 
wat weg is is weg. 

Wenn de Buer verteilen deih, kunn 
hei sick noch graud an de Tied erin­
nern, as sin Vadder ut denn iersten 
Krieg nah Hus kamen is. Se harn ein' 
Buernhoff in dat natte Dreieck mang 
de Elw-un Wesermündung. Dormals 
wür de ierste Drillrnaschin in't Dörp 
anschafft un väle meinten, dat de Saat 
nah dat Drillen woll nich uplopen wür. 
Dormals, dor sünd de Landlüd noch 
Dag för Dag mit Fork, Schüffel orrer 
Seiss in de Hann rümmerlopen, hebbt 
de Pierdlien in de Hann hollen orrer 
bi't Melken de Striche. Vun disse Ar­
beid würen de Finger ganz steif un 
krumm, un as uns Buer nah de Solda­
ten kem, dor hemm hei un sine Kame­
raden daglang un in jede freie Minut de 
Fingers mit Gewalt up Richtung 
bröcht. !erst, wenn de Finger lang 
wiem, klappte dat Grölen un gäf dat 
Utgang. 

Ja, Dag för Dag achtem Plaug gahn, 
deSaatvun Hand inseien, dat Kurn mit 
de Seiss meihen, Garwen binnen, 
Kurn hocken, bit tau führen un de Wa­
gens laden, up de Däl döschen, de 
Backaben up'n Hoff, Stall un Wah­
nung ünner ein Dack, Husschlachtung 
mit Schinken un Wust ünnern Böhn un 
born warden, friegen un starben ün­
nert eigen Dack, all dat starft ok mit 
disse Generation weg. 

Stadtlüd, de vun de dummen Buern 
snackt, hebbt sick nie nich mit denn 
Buernstand befat. Ackerbuschaulen 

Umstrukturierung 
der Landwirtschaft 

Schwerin. Eine Landgesellschaft 
soll bald auch in Mecklenburg­
Vorpommern agrarpolitische und in­
frastrukturelle Maßnahmen im ländli­
chen Raum fördern. Über Einzelhei­
ten informierte Landwirtschaftsmini­
ster Martin Brickdie Presse. Das Land 
solle einer der Gesellschafter werden 
und 51 Prozent des Gesamtkapitals 
von 20 Millionen Mark einbringen. 
Auch an die Treuhand, die in der 
Landwirtschaft tätigen Banken, der 
kommunale Spitzenverband von Krei­
sen und Kommunen sowie die Land­
gesellschaft Schleswig-Holstein soll 
Hilfestellung leisten. 

Die Gesellschaft soll landwirt­
schaftliche Betriebe bei der Umstruk­
turierung oder der Neugründung för­
dern und betreuen auch ländliche Ge­
meinden bei Entwicklungsvorhaben 
unterstützen. Ein weiteres Arbeitsge­
biet ist das Feststellen der Eigentums­
verhältnisse und der Grenzen von 
Grundstücken. Als gemeinnützige 
Einrichtung komme es der Landge­
sellschaft nicht auf Gewinn an, sie 
werde lediglich kostendeckende Ge­
bühren für ihre Leistungen erheben. 

Auch ein Rahmenplan für die Ver­
besserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes - eine Bund-Länder-

Crh\o 

sow,. 

gifft dat all lang, Volkshochschaulen 
un anner ländlich Bildungsvereine ok 
un denn up denn Buern sin Dörp siet 
1908 denn VfL, denn Verein för 
Leibesübung. De Verein wier ümmer 
grad so olt as de Buer, un mit 28 Johr 
wür hei all de Vörsitter vun denn VfL. 
Geräteturnen un Leichtathletik wier­
den de Hauptsaak in denn Verein. 

Stimmt, de Buer wier dütschnatio­
nal, is so, as sin Vadder in' iersten 
Krieg, 1940 in' tweiten Krieg Soldat 
worden. 1947 ut Rußland nah Hus ka­
men un hett denn de iersten Nächte nä­
hen sin Bett slapen. Up de weiken Ma­
tratzen kunn hei kein Rauh finnen. De 
Arbeit up denn Hoff wier in de Kriegs­
johren de Sak vun de Fru un vun fran­
zösische Zwangsarbeiters. De dörften 
nich mit de Buernfamilie an einen 
Disch sitten un äten, dat wier vun de 
Partei verbaden, hebbt se awer likers 
ümmer dahn. Anners kunn de Buers­
fru sick dat nich vörstellen. 

Dor, mank Elw un Weser, wier dat 
so Mod, dat alle Lüd up denn Hoff tau 
denn Hoff hürten. Wier de Buer tau 
Hochtied inlad't, wieren ok Knecht un 
Magd, de dunn junger Mann un junge 
Diern heilen hebbt, inlad't un wieren 
bi dat Fest mit dorbi. 

Ok bi de Arbeit hürten all Lüd up 
denn Hofftauhop. Wieren irgendwo in 
de Feldmark Lüd vun't Telegraphe­
namt, Feldmessers orrer anner Frem­
de an't Werken, würen de furts tau't 
Middagäten inlad't. Ehr Brodschullen 
se man abends tau Hus äten. Wier de 
Buermitsine Lüd irgendwo in de Gang 
un müßte flink ein Warktüg halt war-

Gemeinschaftsaufgabe - sei be­
schlossen worden. Erumfaßt558 Mil­
lionen Mark aus Mitteln des Bundes 
und des Landes und sieht unter ande­
rem Hilfe bei der Wiedereinrichtung 
von bäuerlichen Familienbetrieben 
vor. Dafür gebe es rund 1.000 Interes­
senten im Land. Weiter werde man er­
hebliche Mittel für das Modernisieren 
von Wohnhäusern sowie für den Bau 
von Anlagen zur Wasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung bereitstel­
len. Für den ländlichen Straßenbau 
und den Küstenschutz seien in dem 
Rahmenplan 96 Millionen Mark vor­
gesehen. (adn) 

Messe in 
Wismar 

Rund 150 Aussteller haben sich für 
die erstmalig in Wismar stattfindende 
Hanse-Schau angemeldet. Vom 15. bis 
zum 18. März soll den Besuchern der 
Informations- und Verkaufsausstel­
lung die Möglichkeit gegeben werden, 
sich zu informieren. An Ständen un­
terschiedlicher Institutionen und Ein­
richtungen stehen auf dem Messeplatz 
am Weidendamm Fachkräfte bereit. 
Der gesamte Bereich des Eigenheim­
baus und der Hausmodernisierung 
sollen den Schwerpunkt des Messege­
schehens bilden. Aber auch Themen 
wie Energie und Hauswirtschaft 
möchte der Veranstalter, eine Messe­
und Ausstellungsgesellschaft aus Lü­
beck, in ihr Programm aufnehmen. 
Messechef ist H. Hinrichsen: ,.Wir 
möchten an unseren Erfolg in Lübeck 
anknüpfen." 

Für die kulturelle Unterhaltung sol­
len Show-und Schlagerstars wie Olaf 
Berger, Peter Rafael und Nana Gualdi 
sorgen. Täglich zwischen 10 und 18 
Uhr sind die Tore geöffnet. 

,,Drahteseltour" 
Rostock - Bremen. 350 Kilometer 

sollen vom 9. - 12. Mai nach dem 
Motto „Mobil ohne Auto" per „Drah­
tesel" zurückgelegt werden. Organi­
sator dieser Aktion ist „Janun", Ju­
gend Aktion Natur und Umweltschutz 
Niedersachsen. Mit viel Wirbel wol­
len mehrere hundert Radler auf der 
Route der zwischen den beiden Part­
nerstädten Rostock und Bremen auf ei­
ne umweltfreundliche Verkehrspolitik 
aufmerksam machen. ,.Das Auto ist 
der Umweltverschmutzer Nummer 1, 
wir möchten uns für öffentliche Ver­
kehrsmittel und Fahrräder stark ma­
chen. Wir möchten beweisen, daß 
Mobilität auch ohne Auto möglich ist. 
Unterstützt wird die viertägige Aktion 
von Umweltverbänden und anderen 
im Umweltbereich tätigen Initiativen. 

den, de Buer halte dat sülbenst. Alle 
Lüd up denn Hoff stünn' _in de Freuh as 
letzte in't Dörp up un w1eren as 1erste 
fardig mit't Melken. Arbeiten an Sün,­
nabendnahmiddag un an' Sünndag gaf 
dat nich, in' Hochsommer awer twei 
Stünn Middagstied. Ja, de Lüd würen 
gaud hollen. As dat bi de Buern Mod 
wür, sick Autos antauschaffen, mog­
lichst Mercedes, uns Buer sonn Fohr­
tüg awer ümmer noch nich harr un nah 
denn Grund fragt wür, kem de Ant­
wurd, ierst wier noch ein Gummiwa­
gen un ein Messtrüer nödig. Lüd un 
Hoff stünn' an de ierste Stell. Klagt 
hett de Buer nie, vorangahn is dat dor 
ümmer, un hei wüßt dat tau schätzen: 
Ein Buernhoff westlich de Elw. So­
wjetkommunismus un wat dor tau 
hürt, dat har hei in Krieg un Gefangen­
schaft kennenliert. Dat har hei sick 
mihr noch bi de Russen sülbenst an­
keeken as bi de Gefangenen. Döröver 
har hei kein Vörläsungen nödig. 

So, nu is hei dodbläben. Sin Söhn 
ward denn Hoff bald an denn Enkel af­
gäben. So lang de Enkel läwt, -~ennt 
hei dat nich anners, as mit sine Ollern 
un denn Oltbuern un sin Fru an ein' 
Dischäten un in ein Stuw sitten. Dat is 
nu vörbi. Mög in de vergahne Tied väl 
vun denn Grotvadder öwer denn Söhn 
up denn Enkel öwergahn sin, mög dat 
wieder sowat gäben, wat Buernstand 
heil un mög Buernstand in dissen Sinn 
dor frisch upbugt warden, wo hei 
tweislagen worden is. 

Klor, disseGeschicht is nich tau Enn 
vertellt. De Buer wier ol blot ein 
Minsch un denn Buernstand is nah'n 
Krieg ok in Wetdütschland bös tausett 
worden. Stimmt allens. Awer wat sall 
dat, wenn wi hüt an unsen Buern 
denkt. Korl Bäk 

Wir bitten 
zu Tisch 

Gehen Sie gerne Essen? Sollten Ih­
nen dabei die ständig steigenden Prei­
se auf den Magen schlagen - wir ha­
ben die Lösung' 

Wir laden Sie ein, in einem Lokal 
Ihrer Wahl zu speisen und honorieren 
dies mit einem Betrag von 25 DM. 
Voraussetzung: Sie schreiben uns eine 
Kurzkritik über Essen, Ambiente und 
Service des Lokals. Die besten Kriti­
ken werden von uns an dieser Stelle 
mit Autorenangabe abgedruckt und 

Kulinarisch 

Der MA 
beißt an 
Restaurant 
Hellas 
(Schwerin) 

Die Busuki trällert, eine Gips. 
gött in offenbart ihre Reize, u 
von den Wänden, so weiß wie die 
Häuser auf Mykonos, lächelt uni 
die Ägäis entgegen. Griechen­
land - Traum all jener, die v 
alltäglichen Grau die Nase 
haben , hier wirst du, zumindest 
kulinari sch, wahr. Medite 
Essen als preiswerter Urlaub 
satz . 

Doch ach! Wie schnöde 
stob des Olympes Glanz! 
Mahl erquicket, lindert aber 
notdürftig des Hungern~ 
Pein. Hingegen belastet es aai 
den schmalen Beutel (12 -
DM). Die Vestalinnen gereic 
Nektar und Ambrosia mit beh 
dem Können, bedürfen doch so 
vieler den Genüssen des sparsa­
men Koches. Zum Schluß reißt 
uns eine gar peinliche Überra­
schung aus allen Träumen: Ein 
Stück Plastik der Neuzeit liegt in 
der Larnmsauce der Antike. Aus­
rutscher? Daß der Ouzo 
(Schnaps) traditionell gratis · 
sollte der Gast übrigens 
sonst stirbt diese Sitte noch 
ihrer Einführung. 

Essen .. ...... ... ... , , , . I> 

Ambiente .. ... ....... ·:: 

prämiert. Sollten Sie also demnä 
in unseren Landen essen gehen 
Spaß daran haben, Ihre Meinung k 
zu tun - schicken Sie Ihre Kritik 
den „Mecklenburger Aufbru 
Puschkinstraße 19, 0-2750 Schwe 

Wohl bekomm's! 

Termine, Termine, 

Ausstellungen: 

Noch bis zum 10.3., .The poetry of Earth", Englische Aquarelle der Roman 
(1770-1850), Staat!. Museum, Schwerin. 
Noch bis 24.3 ., .Landschaften und Schiffe", Bilder in Kohle-, Pinsel-, Öl-und 
stelltechnik von G. Jenczyk, Elbschiffahrtsmuseum Lauenburg. 
Noch bis 7.4., .Ein Blick in's Kinderzimmer unserer Großeltern", Kreismuseum lil 
Ratzeburg. 

I Ballet: J 
6.3., 19.30 Uhr, .Tanzatelier", Tänzer choreographieren und tanzen, Atelierthea­
ter, Rostock. 
6.3., 19 Uhr, ,.Ballett - heute einmal anders", Ballettsaal, Stralsund. 

j Kinder: 

6.3., 15 Uhr, .Feivel der Mauswanderer", Schauburg, Parchim. 
6.3., 16.30 Uhr, . Arielle - die Meerjungfrau", Uniontheater Perleberg. 
6.3., 16.30 Uhr, .Pumuckl", Filmtheater, Plau. 
11./ 12.3., 9.30 Uhr, .Das Katzenhaus", Figurenspiel von K. Frenzel nachS. 
schalk, Puppenbühne, Schwerin. 
12.3., 9 Uhr, ,,Kinderladen", Saal des Thalis", Schwerin. 

Kino: 

6.3., 20.15 Uhr, . Loriot ~pp a Ante Portas", Schauburg, Schwerin. 
6.3., 22.30 Uhr, . Der Femd m meinem Bett". 

j Konzerte: 

= 

6./7.3., 20 Uhr, .,5. Sinfoniekonzert", Großes Haus, Schwerin. 
9./ 10./ 11.3., .7 . Philharmonisches Konzert", Großes Haus, Schwerin. 
l~.3., 11 Uhr, .142. Museumskonzert", Galeriegebäude, Staat!. Museum,Sch\lC' 
nn. 

1 Theater: J -------- -
7.3., 20 Uhr, ,,Sunshine", P~emiere, Kleine Komödie, Warnemünde ( 
9./ 10.3., 19.30 Uhr, ,,Der Wildschütz", Oper von A. Lortzing Premiere, Theatel 
SLralsund. • 
8.3., 19.30 Uhr, . Heute weder Hamlet", Premiere, 
8.3., 19.30 Uhr, .,Maß für Maß", _von W. Shakespeare, Großes Haus, SchweriJl-
9.3., _20 Uhr, .Tannhäuser oder die Keilerei auf der Wartburg", Gastspiel J-13111· 
burgische Staatsope~, Kammerbühne, Schwerin. 
11./ 12.3., 19 Uhr, . Aidsfieber_", von W. Hänel und p_ Henze, Gastspiel aus WuP' 
pertal, Großes Haus, Schwenn. 
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I n Warnemünde kann man eine 
Reise nach Dänemark buchen, ei­
ne Karte für die Fähre kaufen, lan­

ge am Strand spazieren gehen und 
wenn man nicht nur Durchreisender 
ist, besteht auch die Chance, sich eine 
Übernachtungsmöglichkeit zu organi­
sieren. Sollte man jedoch wißbegierig 
sein, solltemanüberdenOrt und seine 
Menschen etwas erfahren wollen oder 
möchte man gar historische Daten er­
fragen, so kann ich Ihnen versichern: 
Das wird eine schwierige Angelegen­
heit. In Warnemünde gibt es zwar ein 
Informationsbüro, Informationsmate­
rial, Veranstaltungshinweise oder gar 
Broschüren mit Daten, Fakten oder ei­
nen kurzen Abriß zur Entstehll)lgsge­
schichte Warnemündes, danach kann 
man lange suchen. Einzig und allein 
an die Spaziergänger ist hier gedacht 
worden, sie können hier eine Wander­
karte erstehen. Wenden sie sich an die 
Einheimischen, sie stehen mit Rat und 
Tat zur Seite und wissen eine Menge zu 
erzählen . Alljährlich im Juli wird das 
Fischerfest gefeiert, dazu werden na­
türlich alle Besucher Warnemündes 
herzlich eingeladen . Die Promenade 
.Am Strom " ist im Sommer der Ort, 
an dem die Urlauber ihre Sommer­
bräune spazieren führen. Die kleinen 
Cafes, Meeresgaststätten und Restau­
rants vermitteln dieser .Meile" den 
Charme. Hier will man sich zeigen, 
nette Bekanntschaften knüpfen, tan­
zen, sich amüsieren und natürlich sei­
nen Urlaub genießen. Die Warnemün­
der, die hauptsächlich vom Tourismus 
leben, kommendesöfteren ins Schwit­
zen, um es der heranströmenden Men­
schenmasse immer recht machen zu 
können. Zu .Füßen" des Wahrzeichen 
von Warnemünde, dem rt Meter ho­
hen Leuchtturm, Ende des 19. Jahr­
hunderts erbaut, befindet sich die 
Gaststätte Teepott. (Durch die .ver­
rückte" Dachkonstruktion wirkt das 
Gebäude wie eine Teekanne.) 

Am Fischereihafen, an der 
Theodor-Körner-Straße , liegt das 
Heimatmuseum, hier wird man in die 
Zeit der Fischer und Seefahrer ent­
führt . 

1323 wurde das kleine Dorf Warne­
münde der Stadt Rostock angeschlos­
sen. Der Hansestadt sollte der ständi­
ge Zugang zur offenen See geboten 
werden. Hiermit wurde den Warne­
mündern ihre Unabhängigkeit ge­
nommen. Der Rat der Stadt verbot den 
Einheimischen den Schiffbau, den 
Handel, das Handwerk und den Fisch­
verkauf. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts gab 
es in Warnemünde 750 Einwohner, die 
nicht davon zu träumen wagten, daß 
auf ihrem unfruchtbaren Boden ir­
gendwann einmal Scharen von Touri­
sten wandeln würden. Aber schon 
1834 wurde eine Badeverwaltung ge­
gründet, und das erste Wellenbad ent• 
stand. Heute gibt es eine Surfschule, 
einen Bootsverleih und ein Meeres­
brandungsbad . Im Kurpark wird Mi­
nigolf gespielt , und auf der Freilicht­
bühne finden kulturelle Veranstaltun­
gen statt. Auch Hafenrundfahrten sind 
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ein beliebter Urlaubsspaß, den viele 
Touristen in Anspruch nehmen. 

Warnemünde, beliebtes Urlaubs­
ziel der ehemaligen DDR'ler, wird 
durch die geöffneten Grenzen nicht 
mehr den Zulauf der Vergangenheit 
finden. Die Wamemünder hoffen aber 
auf die Rostockurlauber, die Warne­
münde für eine Tagesreise meistens 
auf dem Programmstehen haben. Vie­
le Wege führen nach Warnemünde, ei­
ne doppelstöckige S-Bahn fahrt direkt 
von Rostock zum hiesigen Bahnhof 
(die Fahrtdauer beträgt nur etwa 20 
Minuten), die Zufahrtsstraßen sind 
gut befahrbar und dann gibt es ja auch 
noch den Seeweg. Schon 1873 pendelte 
ein Postdampfer zwischen Nyköbing 
(Dänemark) und Warnemünde hin 
und her. 

Dort, wo die Kräne über die Häu­
serdäche r lugen, befinden sich die 
Fähr- und Hafenanlagen. Hier steht 
auch die Wamowwerft. Diese Gegend 

wirkt zwar nicht anheimelnd, aber 
hier spiegelt sich . Hafenambiente" 
wider. Und wenn dann aus der kleinen 
Imbißbude noch Seemannsmusik er­
schallt, schlägt so manches Herz 
schneller. 

Dort "'° in w.imemünde im Winter 
braust der Nordost, 
"'° die Möwen schreien, die wilde 
Gans, 
"'° weiter nichts ist als Eis und Schnee, 
"'° schwarz die Nacht und haushoch 
die See, 
11,o ein Menschenschlag kernig u 
fest zu finden ist, 
dort ist meine Heimat! Das ist Wa · 
münde." 

Dieser Auszug aus einem 
(Autor unbekannt) ist mir 
,,Warnemünde-Erkundun 
gegnet. ich finde er paß 

Pat . 
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riemer~, 
Qualität, Sicherheit und Service.... , 
rund um das Fahrzeug ' 

. . . frisch eingetroffen . . . 

! 40 Jahreswagen, Golf, Jetta,Audi 80 1 
alle mit Katalysator (steuerfrei) 
alle mit Radio, Fußmatten, Metallic-Lack 
alle mit TÜV Februar 1993 
alle mit VAG-Jahresgarantie 
alle mit neuer Service-Inspektion 

Die Lieferung dieser Fahrzeuge ist sof'?rt 
möglich. Keine wochenlange Wartezeit. 

Sparen Sie einige Tausender an unseren Top-gepflegten Jahreswagen 

Außerdem haben wir noch 50 Fahrzeuge 
aller Typen für jeden Bedarf 

Sprechen Sie bitte mit Herrn Lange 
Gruß aus Mölln 

PS.: Winterreifen erhalten Sie jetzt für jedes Fahrzeug sofort bei uns ,,, 
tsrl'• 

etit,t s 
·ell'e ,,r• 

r--- • Alle Fahrzeuge haben 1 __ Jahr 
Garantie und 2 Jahre TUV 

• r1emer 
Mölln· Tel. 0 45 42 / 70 71 
am Hafen 

Zukunftsangst? 
Füreinander & Miteinander 

in eine positive Zukunft 
Karriere ist machbar!! 

Eines der größten westdeutschen 

Unabhängigen 
Finanzdienstleistungsunternehmen, 

- seit vielen Jahren erfolgreich - bietet: 

• Krisensicheres, langfristiges Einkommen 
• Nebenberuflicher Start möglich 

Suche zum 1. August 91 
eine Auszubildende für 
den Beruf der 

Arzthelferin 
Die Unterbringung ist 
gesichert. 

Bewerbungsunterlagen 
bitte an 

Dr. med. 
Jöm Cramer, 
Holstenplatz 6, 
W-2000 Schenefeld/Hamburg 
TelefonO 40 / 83 04 334 

Politisches Seminar 

Perspektiven ökologischer Polltlk im 
geeinten Europa. Gibt es einen Dritten weg? 
28. 03 .• 01. 04 .. Leitung: Rosi Dypka, Ernst Mohnike 
Anlaß für die Themenstellung gaben die Verträge der Mttglieder der Europäisc_he~ 
Gemeinschaft. Dieses Seminar muß aber auch die Vorgänge m Osteurop~ b_e~~k 
sichtigen. Weder hört Europa an den Grenze_n der Elbe auf (wieder emma sm 1~ 
zetten •Karts desGroßen«vorbei) noch kann ubergangenwerd~n, daß der Staatsso 
zialismus gescheitert ist. Ertaubt sein muß das Nachdenken u_ber Wege zwischen 
den Polen, und so ist es an der Zett, über Wirtschaftstheoretiker nachzudenken, 
die den -Oritten Weg• vor Augen hatten: Sllvio Gesell z. R 

Bewegungsseminar 

Die Kräfte der Erde 
05 .. 07. 04 .. Leitung Annette Richter 
Frühling: Ourch die Natur, die erwacht und sich entfaltet, ne_hmen wir uns sel_bst 
wahr. Wir entdecken die Kräfte der Erde, die in uns wirken. W!r lassen Atem, Stim­
men und Bewegung in uns hinein, durch uns hindurch, spuren, erfahren, erfor-

Jgngend• Und Bildungsstätte Klingberg, 
Fallranllampsweg, 2489 SCllaltleutz 2, Tel. 0 45 24 / 93 88 

-STEUERBERATUNG -
Am 11.03.1991 eröffnen wir unsere 

Zweigniederlassung Schwerin. 
Wir leisten: 

- steuerliche Beratung 
- Finanzbuchhaltung 
- Lohnabrechnungen 
- wirtschaftliche Beratung 

STEUERBERATUNG 
UND DATENVERARBEITUNG 
MÖHRLE + PARTNER GMBH 
Steuerberatungsgesellschaft 

ZWEIGNIEDERLASSUNG SCHWERIN 
Wismarsche Straße 146 • Telefon 82 02 23 u. 82 02 15 

Sitz der Gesellschaft: 
Haferweg 11 
2000 Hamburg 50 
Telefon O 40 / 85 30 10 

Zweigniederlassung 
Neubrandenburg 
Johannisstaße 24 

2000 Neubrandenburg 

Möllner 
Musikalienhandlung 

~ 
Instrumente • Reparatur · Noten · Zubeh6r · Unterricht 
Hauptstr. 134 • 2410 Mölln · Telefon O 45 42 I 59 99 
Telefax O 45 42 / 79 99 · priv. Tel. 0 45 45 / 652 

Wir bieten: · f " PKW 
Und Lichtmaschinen ur Und Lin... _ Anlasser "" 

mit Neugarantie 
E tzteile in Markenq ualität und schnelle -Kfz .· rsa 

Lieferung 
d Ersatzstromanlagen von der Planung i... 

-USV-un "" 
M tage und fachgerechtem Service zur on . 

- Elektro-Maschinen , Antriebssysteme, 
. hließlich Serviceleistungen am Ort 

emsc 1·f· 1 rt Fac 
- Stahlbaule istungen durch qua I iz e e hkrifti 

nach Ihren Wünschen 

Wir garantieren fachkundige, schnelle Beratung, Erledigung und ~ 

-

mela 
Mecklenburgische 
Maschinenbau und Landtechnik GmbH Schweon 
Hopfenbruchweg 4 • 2752 Schwerin 
Telefon 86 50 51 • Telefax 8 :r7 08 

,nlllllffl, 

Die GMiidue 
ZWClt.1' \lenschen, 

die heirateten. 
und 5ich dann erst 

ineinandtr 
1 t'rliebten. 

GREENCARD 
SCHEIN-EHE MIT HINDERNISSE , 
liUtiSIOII PICWRfl.' .. ,mrnm ' ~IIUPl!CII ir ~!II arttlll 

,.,CillWHmlRlOI JI.IUll!Ii „am11un ,'Wllllllllllllll ·.tllJISlllS •• ;11m 
- • .,, .•. •• ".:'.".'lt'AARD S IIIOOI '"ll i llij 

Capitol Schwerin 

• laufende, intensive Ausbildung 
• Einarbeitung durch nette Kollegen 
• Gute Entwicklungs- und Aufstiegschancen 

Für unser zahntechnisches Labor suchen wir zum 
nächstmöglichen Termin einen/ e 

07. 03. bis 13. 03. 1991 

15.00 Uhr, 17.30 Uhr, 20.00 Uhr 

Keine besonderen Vorkenntnisse zum Einstieg erforderlich! 
Ausführliche lnlonnation durch: 

BVB R. Schmidt · Tel. 86 31 75 
Puschkinstr. 19 · 2750 Schwerin 

Wer zuerst kommt, 
den belohnt das Leben. 

Lieber nicht! Unser Angebot : 

Kletnblldkamera mtl Aufolcu s. automa· 
Uscher Bellchtungssteuerung und etnge· 

bautem Blltzgeröt 

nur 149.-- DM 

(Qonnys Fotoecke 
Heinrich - Mann-Straße 13 

Montag bts Freitag 9 bts 18 Uhr. Samstag 9 bts 12 Uhr 

• Funktaxi rund um 
die Uhr 

• Kurierfahrten zum 
Vereinbarungspreis 

• Krankentransport 
(sitzend) 

• Fernfahrten zum 
Vereinbarungspreis 

• Abschlepp und 
Bergedienst 
Rufen Sie uns an! 

I 

Fachzahntechniker/ in SONDERPOSTEN 
spezielle Prothetik, mit Erfahrungen im Bereich _ 
Kronen/Brückentechnik für unsere Edelmetallabteilung. Vollwaschautomaten ab DM 

Jungtechniker/ in Elektroherde ab DM 
Kühl· 

zur Einarbeitung in unsere Edelmetallabteilung. Gefrierkombinationen ab DM 648, 
Bei der Wohnungssuche im Raum Lübeck sind wir gerne 
behilflich. ~ 1 
~ Utermöhl Zahntechnik i~ 

DEUTSCH MANN 

2400 Lübeck 1 · Kantstraße 22 a · Telefon 6 70 66 

Grambeker Weg 1 - 2410 Mölln 
Am Bahnhof 

h 

Studenten In Mecklenburg! 
Wir sind eine ursprüngliche 
mecklenburgische Studenten­
verbindung mit Sitz in Heidel­
berg und bieten außer einem 
attraktiven Semesterprogramm 
auch Buden für Studenten, die 
nach Heidelberg kommen 
möchten. 
Alles weitere bei: 

Verbindung Leonensla 
Klingentorstr. 10 Tel. 06221/23948 
W-6900 Heidelberg od. 06581/6613 

,~~ Leserreisen Mecklenburger Aufbruch 
3 Tage bietet an: Nordfriesland fi,i; 
Relsetennlne ---H----E-.d------ ------ -A-nm_e_ldu-ng-vern 

usum - 1 erstedt - Insel Nordstrand 
OSTERN Dänemark- Ostseeschiffahrt- Friedrich- für. ........ Perstlf 
29. 03. · 01. 04. 91 d F.I Name: 
HI lfahrt sta t - 1 mabend - Lottospiel - Theater-

mme Stück - Große Rundfahrt Wohnort: 09. 05. · 12. 05. 91 Straße: 

2 x Übernachtung in guten Privatunterkünften mit Frühstück 
2 x Abendessen im Landgasthof und 1 x Mittagessen auf dem 
Schiff - Zollfreier Einkauf möglich - Personalausweis mitnehmen! 

Abfahrten ab: 5.30 Ribnitz; 6.00 Rostock H. d. S.; 6.50 Wismar Bhf . 
7.40 Schwerin Bhf.; 8.10 Gadebusch Bhf. ·• 
Melden Sie Freunde und Nachbarn mit an 

Veranstalter: RTM - Rostock/ Nordstar Reisen 

Reisedatum: 

Abf.-Ort: --­Unterschnfl 

An den Vertao 
MecldenbUive1 
~lbruch f 
Puschlonst~, 
Sctr.Yenn ~-

\0 


	1991_unvollständig_Seite_097
	1991_unvollständig_Seite_098
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